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)enn roir baè Sreffen, roeldjeè am le „ten Suni 1422 auf
bem gelbe »or Selten* unfern »om lifer beê Seffiri uub ber rotben

Äirdje bei Slrbebo (Chiesa rossa di S. Paolo) jroifdjen ben

Sruppen beê «perjogê Sßljttipp Wlaxia uon 3Mtanb unb ber eib-

genöffifcben Drte Sujern, Uri, ttnterroalbeit unb Quq geliefert
rourbe, jum ©egenftänbe einer eingebenbern Unterfudjung roäl)Ien,

fo glauben roir biefür feine befonberê ©ntfcbutbigung »orbrtngen

in muffen. 2)enn nid)t nur bejeidjnet ber Sag non Strbebo einen

©lanjpunft in ber ©efcbicbte beè «fjerjogtbumê 3Kaifanb, fonbern
eS balle biefeS Sreffen aucb auf bie ©djroeij bie bebeutfamften

Stüdroirfungen nidjt blof? iu polttifdjer Sejiebung, fonbern aua)

für bie fünftige 3trt ber Äriegefüfjrung.
gür Wlailanb bejeidjnet baè Sreffen con Strbebo bie <£>er=

ftelluug ber bürde) baê 9teidjê»icariat unb eine Sîeibe oon ©taatê»

»ertragen Begrünbeten «*öerrfd*aft beè fèaufeê Sifconti im ©ebiete

beè Siêtfjume ©omo, unb beu »ottenbeten ©ieg ber roetftfdjen über

bie gtiibellittifdje Partei, b. b. bie Sermdjfung beê beutfdjen ©im
ftuffeê auf baê igerjogttjum SRailanb.

SDie (Sibgenoffen aber rourben tjteburdj gejrouugen, uid)t nur
bie roäljrenb ber Äämpfe ber SBetfen unb ©bibeftinen im ©fdt)en<

tbate unb in ber Seoentina gemalten Eroberungen, felbft bie burd)
«Rauf erworbene ©tabt Seilen}, an 3Mtaitb abjutreten, fonbern audj

auf ifjre ©inmifebung in bie mailänbifdjen fragen mebr unb mebr

ju »erjidjten. $>ie $olitifer ber Urfanione, eine roetcfje Stunerion »on
Sioinen, Seilen} unb ©fdjentljal, auê politifdjen, commercielten uub

ftaateroirtfcbaftltcbeu ©rünben alê burdjauê geboten eradjteten,
rourben burd) baê gufammenrotrfen ber ©tänbe Sern, Qüxia)
unb @d)rot)j, bie mel)r für bie Stuêbebnuug ber ©ibgenoffenfdjaft
nad) bem Sobenfee, Sfttjein, Qura unb Seman, ober junädjft für
bie ©rfiattuug ber im Kriege gegen «çerjog griebrid) »ou Defter*

reidj im Stargau gemadjten Eroberungen ftd) intereffterten, »on
ber Serfolguug ibrer $läne abgehalten. SDie politifdjen Stbeuteurer,

)enn wir das Treffen, welches am letzten Juni 1422 auf
dem Felde vor Bellenz unfern vom Ufer des Tesfin und der rothen
Kirche bei Arbedo (OKiesu rossu äi 8. Duolo) zwischen den

Truppen des Herzogs Philipp Maria von Mailand und der

eidgenössischen Orte Luzern, Uri, Unterwalden und Zug geliefert
wurde, zum Gegenstande einer eingehendem Untersuchung wählen,
so glauben wir hiefür keine besondere Entschuldigung vorbringen
zu müssen. Denn nicht nur bezeichnet der Tag von Arbedo einen

Glanzpunkt in der Geschichte des Herzogthums Mailand, sondern
es hatte dieses Treffen auch auf die Schweiz die bedeutsamsten

Rückwirkungen nicht bloß in politischer Beziehung, sondern auch

für die künftige Art der Kriegsführung.
Für Mailand bezeichnet das Treffen von Arbedo die

Herstellung der durch das Reichsvicariat und eine Reihe von Staats»

vertrügen begründeten Herrschaft des Hauses Visconti im Gebiete

des Bisthums Como, und den vollendeten Sieg der wölfischen über

die ghibellinische Partei, d. h. die Vernichtung des deutschen

Einflusses auf das Herzogthum Mailand.
Die Eidgenossen aber wurden hiedurch gezwungen, nicht nur

die während der Kämpfe der Weifen und Ghibellinen im Eschen-

thale und in der Leventina gemachten Eroberungen, selbst die durch

Kauf erworbene Stadt Bellenz, an Mailand abzutreten, sondern auch

auf ihre Einmischung in die mailändischen Fragen mehr und mehr

zu verzichten. Die Politiker der Urkantone, eine welche Annexion von
Livinen, Bellenz und Eschenthal, aus politischen, commerciellen und

staatswirtschaftlichen Gründen als durchaus geboten erachteten,

wurden durch das Zusammenwirken der Stände Bern, Zürich
und Schwyz, die mehr für die Ausdehnung der Eidgenossenschaft

nach dem Bodensee, Rhein, Jura und Leman, oder zunächst für
die Erhaltung der im Kriege gegen Herzog Friedrich von Oesterreich

im Aargau gemachten Eroberungen sich interessierten, von
der Verfolgung ihrer Pläne abgehalten. Die politischen Abenteurer,
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bie jebe paffenbe ©elegenbeit jur Sluêbebnung ber ©ibgenoffenfcbaft
benutzen wollten, tbaten fid) »or ben flauten »on Settenj tbeitê

burd) £elbenmutb, tbeitê burcb unbefomteneê Sorgeßen beroor,
unb bereiteten burdj Ueberfdjajjung ibrer ©treitmacbt uub burdj
Serad)tung beê geittbeê ber ©ibgenoffenfdjaft bie größte ^lieber«

tage, bie feit ber ©riften} berfelben »orgefommen. Sauge noa)

biett fid) bie ©age, mit biefer ©djtacbt fei ber SBoblftanb ber

©tabt Su}em auf Sabre binauê untergraben roorben, roeit grofje
©ummen jum Soêfauf ber ©efangenen an bte SHailänber baben

gejablt roerben muffen.

îttterbiugê roar an ber ^ieberlage bei Settenj jum Sbeil audj
bie Seroaffnungêart ber ©ibgeuoffen ©d)utb. SDiefe bebienten fidj
bamatê faft auefcbliefjttdj nur ber furjen ©cbtagroaffen, ber ^»elle-

barben ober Sujerner »igämmer,*) bie fidj ganj befonberê jum
©iujetfampfe auf beut ©ebirge eigneten, roo bte feittbticbe ÜJiadjt

nur in fettenen gälten gehörige Slufftettung nebmen fonnte. Sit
ber ©bene bagegen, roo bie Leiter mit ibren fangen Saujen unb

»orjüglidjen ©cbroertern in gefcbloffener Monne »orbringen tonn--

ten, uub roo bie roobt einererctrten Sruppen, mit »erfcßiebenen

einanber unterftütjenben 2Baffengattungeit, namentlicl) mit ben ©e«

fd)ü|en, ben ©dbroeijern gegenüberftanben, erroieê fid) bie «cette»

barbe immer mebr atê unjuretcbenb. S» ber gotge fagte man
ftd), bie f. g. Sujerner Jammer feien beêbalb nacf) ber ©djtacbt
bei Slrbebo in Stbgang gefommen, roeit biefe SBaffe mit itjren
Qaäen ftcß ju leidjt in bie «Kleiber beê getnbeê »erroidelte.s) SDie

Sbatfadje täfjt ftd) nun allerbingê conftatireu, bai unmittelbar
nad) bem Steffen ju Seilen} }. S. in Sujern neben ben ©djroert«

trägem, ben ©djügen uub «gattebarbenmännern ben einjelnen ©ou«

tingenten ani) ©piefc ober Saujeuträger beigegeben rourben. ©o
rourben in Sujern 1425, 1442 uub 1458 je 25 lange ©piefje
unb 8—10 ©djüt*en einer Stbttieilung »on 100 äJiann beigegeben.

') «S. Bon eigner: Svieg§iuefen unb Äriegefunfi ber jdjtoetjer. <5ibge=

nofjen. ©. 105.

2) «Sine ganj unridjtige Stbl-itbuiig etnee folgen Sujeiner^ammerS finbet

ftdj in ©ilg £fdjubi'~ ßljicnif II, 148 «nb in Settoegerê ®efd*idjte beS

Sl-Jl-cmjtuifdjm SSolfeä I, 439, »gt. 21. Dentin: SDie SriegSwaffen. fiei'pstg,

1869, 456.
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die jede passende Gelegenheit zur Ausdehnung der Eidgenossenschaft

benutzen wollten, thaten sich vor den Mauren von Bellenz theils
durch Heldenmuth, theils durch unbesonnenes Vorgehen hervor,
und bereiteten durch Ueberschätzung ihrer Streitmacht und durch

Verachtung des Feindes der Eidgenossenschaft die größte Nieder»

läge, die seit der Existenz derselben vorgekommen. Lange noch

hielt sich die Sage, mit diefer Schlacht sei der Wohlstand der

Stadt Luzern auf Jahre hinaus untergraben worden, weil große

Summen zum Loskauf der Gefangenen an die Mailänder haben

gezahlt werden muffen.

Allerdings war an der Niederlage bei Bellenz zum Theil auch

die Bewaffnungsart der Eidgenossen Schuld. Diese bedienten sich

damals fast ausschließlich nur der kurzen Schlagwaffen, der
Hellebarden oder Luzerner-Hämmer,die sich ganz besonders zum
Einzelkampfe auf deni Gebirge eigneten, wo die feindliche Macht

nur in seltenen Fällen gehörige Aufstellung nehmen konnte. Jn
der Ebene dagegen, wo die Reiter mit ihren langen Lanzen und

vorzüglichen Schwertern in geschlossener Kolonne vordringen konnten,

und wo die wohl einexercirten Truppen, mit verschiedenen

einander unterstützenden Waffengattungen, namentlich mit den

Geschützen, den Schweizern gegenüberstanden, erwies sich die Hellebarde

immer mehr als unzureichend. Jn der Folge sagte man
sich, die s. g. Luzerner-Hämmer seien deshalb nach der Schlacht
bei Arbedo in Abgang gekommen, weil diese Waffe mit ihren
Hacken sich zu leicht in die Kleider des Feindes verwickelte. Die
Thatsache läßt sich nun allerdings constatiren, daß unmittelbar
nach dem Treffen zu Bellenz z. B. in Luzern neben den Schwertträgern,

den Schützen und Hallebardenmännern den einzelnen
Contingentez: auch Spieß- oder Lanzenträger beigegeben wurden. So
wurden in Luzern 142S, 1442 und 1458 je 25 lange Spieße
und 8—10 Schützen einer Abtheilung von 100 Mann beigegeben.

') K. von Elgger: Kriegswesen und Kriegskunst der schweizer,

Eidgenossen. S. 105.

2) Eine ganz unrichtige Abbildung eines solchen Luzerner-HammerS findet
sich in Gilg Tschudi's Chronik II, 148 nnd in ZeUwegers Geschichte des

Appenzellischen Volkes I, 439, vgl. A. Demi«: Die Kriegswaffen. Leipzig,

1869, 456.
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SDa biêanljin bie ©djtacbt bei Settenj meift nur mit Senu|=

uug eineê fetjr geringen Quettenmateriatê gefcbübert rourbe,1) fo
batten roir eê für paffenb, fämmtlidje ältere Seridjte, fo roeit bie«

felben une erreichbar finb, im Bolletino storico della Svizzera
italiana jufammeujufteffeu. igoffentlidj roirb baburdj eiu gebilbeter,
mit ben Sofatoertjältntffen »ertrauter Dfftjier angeregt, bie ©djladjt
nad) ben 2tnforberungen ber Äriegeroiffeufdjaft barjuftelleu. SDie

greunbe ber ©efdjidjte roerben biefer ßufammenftettung entnehmen,
roie fucceffiue baê Silb, baè une bie ätteften Slften entrollen,
unter ber %>anb ber ©efcbicbtfdjreiber ftdj je nactj Nationalität
unb 3eit»erbältniffen umgeftaltet.

*) fflìan »ergleidje außer ben befannten ®avjìeKungen in beu ©djtoetjers

gefdjidten »ou Soljann »on ÜWütler, Sauffer, Stlt, SDîat), 2Ket*er »on «fnonau,
SBBgelin, <SfdE>cr, propft, Sanntoart, ÎDaguet, Slebi, Sptnne, SMiem.n, Sünb-*

liter, Slbeì?«*. gudjg (SJtailanb. gelbjfige I), bie Söerfe etnee uKatïet, ©igmonbi
(Histoire desrepubliq. VIII), 'peinrid) 8eo: ©efdj. ». Stdtien III, 364 bii
365, aifdjbadj: fiaifer ©igmunb IV, 344, Stn: Serifon III, 44 bte fiautonal
©efdjidjten, _. 33. granj SSinjen- ©djmib : "Illgemeiue ®efd*id)te beg greç=
fîaate* Uti, gug, 1790, II, 43-57, Dr. tari Suffer: ©efdj. beê Cantons
Uri, ©dj'ot-j, 1862, 122 ff., g-aßbrnb: ©efdjidjte bti fiantonS ©djttrtjj II, 113,
©tablin: @efdj. »ou 3ug IV« 161, «paltmetjer: §iftorifdje Sefdjreibung »on
©t. ©allen 1683, 123—124; Sufinger : ©efdj. »on Untermalben. Gatauco:
2e»outini I, 106—121. 3. 6 Seïïreeger : ©efdjidjte bti 2l(*»enjeffifdjeu S8ot=

teê. îrogen, 1830, I, 437—440. gttjjün: ©d-roetjer. 2Jiufeum 1788, 626 big
630. 9ìeu'aljrgblatt ber geuerwerfer ©efeUfdjaft »ou güridj, 1838. 9îeu=

jaljrsHatt für bie jitgerifdje jugenb. 1845 it. 1846. 3uger-fialenber für*
1862 (©Ifener) 13—19. Conte Giorgio Giulini : Memorie spetanti alla
Storia di Milano 1857, Tom. V, 250 f. Rosmini: Storia di Milano II,
272—273; Bugati : Storia universale, Venetia 157Ì, 2tuffaHiger«**eife

fdjtteigeu über Slrbebo »iete fonft n*ol)l unterridjtete italienifdje ©efd'idjt«
fdjreiber tuie ©imonetta (©forjiabe), ÏRorigia (Historia dell' antichità
di Milano. Venetia 1592), Ripamonti Historia patriae lib. X. Milano
1641), 93ol**i (Dell'istoria de' Visconti e delle cose d'Italia avvenute
sotto essi. Napoli, 1737, 2, Vol.), 2>a»erto (Memorie sulla storia
dell'est ducato di Milano, risguardante il domino dei Visconti,
Milano 1804), »011 beu neuern Statoren, bie Slrbebo bodj aug ben SDarftel=

hingen »ou Slitta, 3>ecembrto uub 30*ac«"jia»etli (Discorsi sulla prima
Decade di Tito Livio, lib. II. Cap. XVIII, u. Arte della Guerra, lib. II)
fennen foïïten, j. 33. gormentini (11 ducato di Milano, studi storici
documentati, Milano, 1877), ©iandjetti (L'Ossola inferiore. Notizie storiche

e documenti. Torino, 1878) unb felbft «lanetta (Il conte di Carmagnola.

Archivio storico lombardo, 1881).
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Da bisanhin die Schlacht bei Bellenz meist nur mit Benutzung

eines sehr geringen Quellenmaterials geschildert wurde,') so

halten wir es für passend, sämmtliche ältere Berichte, so weit die»

selben uns erreichbar sind, im Lolletin« storico àella, 8vi««eru
italiana zusammenzustellen. Hoffentlich wird dadurch ein gebildeter,
mit den Lokalverhältnissen vertrauter Offizier angeregt, die Schlacht

nach den Anforderungen der Kriegsmissenschaft darzustellen. Die
Freunde der Geschichte werden dieser Zusammenstellung entnehmen,
wie successive das Bild, das uns die ältesten Akten entrollen,
unter der Hand der Geschichtschreiber sich je nach Nationalität
und Zeitverhältnissen umgestaltet.

Man vergleiche außer den bekannten Darstellungen in den Schweizergeschichten

von Johann von Müller, Lansfer, Alt, May, Meyer von Knonau,
Vögelin, Escher, Propst, Bannwart, Dagnet, Aebi, Henne, Vulliemin, Dänd:
liker, Jldeph. Fuchs (Mailänd. Feldzüge I), die Werke eines Mallet, Sismondi
(Histoire àssrspublig. VIII), Heinrich Leo: Gesch. v. Italien III, 364 bis
365, Aschbach: Kaiser Sigmund IV, 344, Leu: Lerikon III, 44 die Kantonal
Geschichten, z. B. Franz Vinzenz Schmid: Allgemeine Geschichte des

Freystaates Uri, Zug, 1790, II, 43-57, Dr. Karl Lusser: Gesch. des Kantons
Uri, Schwyz, 1862, 122 ff., Faßbind: Geschichte des Kantons Schwyz II, 113,
Stadlin: Gesch. von Zug IV, 161, Haltmeyer: Historische Beschreibung von
St. Gallen 1683, 123—124; Businger: Gesch. von Unterwalden. Cataneo:
Lepontini l, 106—121. I. C Zellweger: Geschichte des Appenzellischen Volkes.

Trogen, 1830, I, 437—440. Füßlin: Schweizer. Museum 1788, 626 bis
630. Neujahrsblatt der Feuerwerker Gesellschaft von Zürich, 1838. Nen-
jahrsblatt für die zugerische Jugend. 1845 u. 1846. Zuger-Kalender für
1862 (Elsener) 13—19. Oonts (Ziorgio Oiulini: Nerooris sestanti »Iis,
Storia ài Milano, I8S7, ?om. V, WO f. Kosmini: Storia ài Nilsno II,
27L—273; Lucati: Storia universale, Vsnstia 1Ö7!, Auffalligerweise
schweigen über Arbedo viele sonst wohl unterrichtete italienische Geschicht»

schreiber wie Simonetta (Storziade), Morigia (IZistoris àell' snticnits.
ài Nilsno, Veneti» 1592), ktipsinonti Uistoria pätriss lib. X. Alitano
1641), Volpi (Dell'istoria às' Visconti s àsils «oss à'Itali» avvenute
sotto essi. Napoli, 1737, 2, Vol.), Daverio (Nsmoris sulla stori»
àell'est ducato ài stilano, risKuaràants il àomino àsi Visconti,
Imitano 1804), von den neuern Autoren, die Arbedo doch aus den Darstellungen

von Billia, Decembri« und Machiavelli (Discorsi sulls, prima Ds-
esàs ài 1?it« Divio, lid. II. Oap. XVIII, u. ärts àella lZusrrs, lib. II)
kennen sollten, z. B. Formentini (II àueato ài Milano, stuài storie! ào-
««mentati, Mlsno, 1877), Bianchetti (D'Ossola interiore. Notile stori-
eke e àoeurnenti. loriuo, 1878) und selbst Canetta (Il conte ài O»rm»-
Fnola. ^rcbivio storico lombarào, 1881).
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Seoor roir bie cbroitotogifcb georbuetett Serielle über baê

Streffen bet Seilen} felbft »orfübren, »erfudjen roir bie «firiegêur-=

fadjeu unb ben Sertauf ber ©djlactjt in «fiürje barjitftetten uttb
jene unbaltbaren ©ebilbe auêjufdjeiben, bie im Serlaufe ber ^eit
in »erfdjiebene ©efcbidjtêtoerre fteb eingefcbltcbett Ijaben.

I. «Sie «triEgstirJatHen.

SDen 18. Januar 1380 ernanute ber römifdje «fiönig 2Sen=

jeêlaê @to»anni ©aleajo Sifconti jum 9letdjê»tcar »on ÜBtaitanb

uub ber Sombarbei.*) ^n biefer ©igenfdjaft batte Sifconti audj
bie bobe ©ericbtêbarfeit in ber Seoentiua unb in Seffenj auèiit-
nben, wie bieê feit ber ©rroerbung beê 9leidf)ê»icariatê burd) feine

gamilie im Sabre 1294 üblid) roar. Slffein Sifconti roar tjiemit
niebt jufrieben ; er beroarb fid) beim Sapfte nm bte Serleißung ber

(ombarbifdjeu Sìxone uub beim römifchen «fiönige fucate er um bie

©rfjebuttg jum Serjoge nadj. SBäbrenb ber erftere $Ian fidj balb

jerfcblug, gelangte ber lettere fpäter jur Stuefübrung. ©egen eine

bobe ©elbfumme, man fpridtjt »on 100,000 biê 200,000 ©olb=

gulben,2) erljob Aönig SBenjet ben 11. SDÌat 1395 Qotjann ©al=

eajo Sifconti jum erblidjen «gerjog »on 3WaiIanb.s)
SDen 30. 3Jtärj 1397 ertjiett Sifconti „ale ©aule unb ©lieb

beê römifdjen Steidjeê" »om .fiönig baê Sftecßt, neben bem erb=

lieben SBappen »on 3Jlaitanb, ber ©ebtange, and) ben ïaiferticbeu
Stbler im ©ebilbe ju fütjren. *) SDurdj eine roeitere Urïunbe »om

13. Dctober 1396 trat «fiönig SBeujet bie ©tabt unb baê Sis»
tbum ©omo alê befonberê Seftanbtbeite beê «*5erjogtI)umê erblidj
ab.B) SDiefeê lettere SDipIom betrachteten bte Sifconti fortan alê
ben eigentlichen Sîedjtêtitel jur Segrünbung iljrer «perrfdjaft über

Seffenj.
SDie obne guftimmung ber ©burfürfien, ja fogar unter auè'

brikffiebem $rotefte beê Sfaljgrafeu bei SFl^eine erfolgte ©r«

*) Sgt. ©tefet: ©ag 3îeid*g»tcanat ber Sifconti. ©itjunggberidjte ber

SBteuer Slfabemie XXX, 51.

2) !£l*.2inbner: ©efdjidjte beg beutfdjen SReidjeg unter fiönig SBeujel II, 330.

*) Sunig: Codex Diplomat. Italiae II, 410.

4) ~*ala<ïi*: gormelbüdjer II, 39.

6) ©ammlung eibgeubfftfdjer Stbfdjiebe III, 2, 191. 3ol*. griebr. le Bret :

Slttgemeiue 3!Beltt*i'ftorie 44, 484—485.
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Bevor wir die chronologisch geordneten Berichte über das

Treffen bei Bellenz selbst vorführen, versuchen wir die Kriegsursachen

und den Verlauf der Schlacht in Kürze darzustellen und
jene unhaltbaren Gebilde auszuscheiden, die im Verlaufe der Zeit
in verschiedene Geschichtsmerke sich eingeschlichen haben.

I. Bie Kril!g8ursarsten.

Den 18. Januar 1380 ernannte der römische König Wen-
zeslas Giovanni Galeazo Visconti zum Reichsvicar von Mailand
und der Lombardei. Jn dieser Eigenschaft hatte Visconti auch

die hohe Gerichtsbarkeit in der Leventina und in Bellenz auszuüben,

wie dies seit der Erwerbung des Reichsvicariats durch seine

Familie im Jahre 1294 üblich war. Allein Visconti war hiemit
nicht zufrieden; er bewarb sich beim Papste um die Verleihnng der

lombardischen Krone und beim römischen Könige suchte er um die

Erhebung zum Herzoge nach. Während der erstere Plan sich bald

zerschlug, gelangte der letztere später zur Ausführung. Gegen eine

hohe Geldsumme, man spricht von 100,000 bis 200,000
Goldgulden, erhob König Wenzel den 11. Mai 1395 Johann Galeazo

Visconti zum erblichen Herzog von Mailand.
Den 30. März 1397 erhielt Visconti „als Säule und Glied

des römischen Reiches" vom König das Recht, neben dem

erblichen Wappen von Mailand, der Schlange, auch den kaiserliche«

Adler im Schilde zu führen. Durch eine weitere Urkunde vom
13. October 1396 trat König Wenzel die Stadt und das

Bisthum Como als besondere Bestandtheile des Herzogthums erblich
ab. °) Dieses letztere Diplom betrachteten die Visconti fortan als
den eigentlichen Rechtstitel zur Begründung ihrer Herrschaft über

Bellenz.
Die ohne Zustimmung der Churfürsten, ja sogar unter

ausdrücklichem Proteste des Pfalzgrafen bei Rheine erfolgte Er»

Vgl. Eickel: Das Reichsvicariat der Visconti. Sitzungsberichte der

Wiener Akademie XXX, 51.

2) Th. Lindner: Geschichte des dentschen Reiches nnter König Wenzel II, 3Z0.

«) Lünig: Ooàsx Diplomat. Itsliss II, 410.

Palacky: Formelbncher II, 39.

b) Sammlung eidgenössischer Abschiede III, 2, 191. Joh. Friedr. Is Srst:
Allgeineine Welthistorie 44, 434—4S5.
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bebung ber Sifconti ju erblidjen «ßerjogen, betradjtete man in
SDeutfdbtanb atê eine $reiêgebung ber Steicbêrecbte in italien. -)
Sïlit anbern ©rünben rourben im Sabre 1399 gerabe bte ©reiruug
beè fèerjogttjumê SJtailanb atê ©runb jur ©utfelpng beê römi»

fefjen «fiönige SBenjet geltenb gemalt. SDer neue römifdbe Muìq,
Stupert »on ber Sfalj, rourbe burd) bie SBablcapitutation gerabe»

ju »erpflicbtet, SJlaitanb roieber an baê römifdje Steidj ju bringen.2)
Stupredjt gab ftd) roirftidj SJtübe, in ben Seft| beê fèerjogtbumê
SJtatlanb ju gelangen. @o forberte er ben 25. ©eptember 1401
ben „Sotjann ©affeajjo, ©rafen »on Sirtu" auf, bie bem römi»

fdjen Steidje entfrembeteu Sefttjungen ju reftituiren.3) SDiefer

antwortete bem „Siuprecbt »on Satjern", *) er beftfje bie Steicbê»

tanbe in golge fönigtidjer Serleibung unb roerbe fte gegen ben

©iubringling (Invasor) ju fdjü|en roiffen. SDarauf fenbete fiönig
Stupredjt „bem mailänbifdjen «flitter jotjann ©aleajjo" eine firiegê»
erflärung ju. Stupredjt fab ftdj um Sunbeêgenoffen im fiampfe
gegen SJtatlanb um. ©olcrje glaubte er namentlidj aud) in ber

©djroeij ju ftuben. Saut SBeifung fiönig Slupredjtê fofften bie

©djroeijer im Dctober 1401 ju Selbe jtetjen. Slffein, ba Stupredjt
gleichzeitig ben «-gerjogen »on Defterreidj feine §ilfe gegen bie

©dt)roeijer anbot,6) fonnten fidj biefe natürltcb uid)t fo leid)t „um
«firiege gegen SJtailanb entfd&liefjen. SJiit ganj unjureiebenben

Struppen jog Stuprecfjt burdj Sturo! nad) Qtatien. 12,000 Eölai*-

täuber, gefübrt »on Jacopo bel Sermeê unb ©onte Sltberigo
be Sarbiaito, rüdten il)m entgegen; nadj bem am 21. Dctober

1401 bei Sreêcia gelieferten Streffen jog ftd) Stupredjt jurüd, otjne

beêbalb feine -Clane auf bie Eroberung »on SJtaitanb aufjugeben.

SDa ftarb am 3. ©eptember 1402 $oi)ann ©aleajjo Sifconti,

«perjog »on SJlaitaub, mit §interlaffung eineê mtnberjätjrigen
©obneê Soljann SJiaria. SDie Regierung fübrte unter Qu^uq eineè

Stegentfcbaftêratbeê, bie «perjogin»SJtutter fiatbarina. Slffein fo»

fort begannen unter biefer febroadjen Stegierung befttge fiämpfe

•-) <5. ©öfter : Cfhtpredjt »on ber ~*f«I* 106.

a) ©öfler 110.
3) ©öfter: 3tui*redjt 244—254.

') Gtjmel: 3tegejkn SRubert« »on ber 9ßfal-, 971.

6) Slfptyoug ©über : ©efdjicbte Defterreidj? II, 389.
©-(¦jittjtgfr*-. st. XLI. 13
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Hebung der Visconti zu erblichen Herzogen, betrachtete man in
Deutschland als eine Preisgebung der Reichsrechte in Italien.
Mit andern Gründen murden im Jahre l 399 gerade die Creirung
des Herzogthums Mailand als Grund zur Entsetzung des römischen

Königs Wenzel geltend gemacht. Der neue römische König,
Rupert von der Pfalz, murde durch die Wahlcapitulation geradezu

verpflichtet, Mailand wieder an das römische Reich zu bringen.')
Ruprecht gab sich wirklich Mühe, in den Besitz des Herzogthums
Mailand zu gelangen. So forderte er den 25. September 1401
den „Johann Galleazzo, Grafen von Virtù" auf, die dem römischen

Reiche entfremdeten Besitzungen zu restituiren. °) Dieser ant«

wortete dem „Ruprecht von Bayern"/) er besitze die Reichslande

in Folge königlicher Verleihung und werde sie gegen den

Eindringling (invusor) zu schützen wissen. Darauf sendete König
Ruprecht „dem mailändischen Ritter Johann Galeazzo" eine

Kriegserklärung zu. Ruprecht sah sich um Bundesgenossen im Kampfe

gegen Mailand um. Solche glaubte er namentlich auch in der

Schmeiz zu finden. Laut Weisung König Ruprechts sollten die

Schweizer im October 1401 zu Felde ziehen. Allein, da Ruprecht

gleichzeitig den Herzogen «on Oesterreich seine Hilfe gegen die

Schweizer anbot, °) konnten sich diefe natürlich nicht so leicht zum
Kriege gegen Mailand entschließen. Mit ganz unzureichenden

Truppen zog Ruprecht durch Tyrol nach Italien. 12,000
Mailänder, geführt von Jacopo del Vermes und Conte Alberigo
de Barbiano, rückten ihm entgegen; nach dem am 21. October

1401 bei Brescia gelieferten Treffen zog sich Ruprecht zurück, ohne

deshalb seine Pläne auf die Eroberung von Mailand aufzugeben.

Da starb am 3. September 1402 Johann Galeazzo Visconti,

Herzog von Mailand, mit Hinterlassung eines minderjährigen
Sohnes Johann Maria. Die Regierung führte unter Zuzug eines

Regentschaftsrathes, die Herzogin-Mutter Katharina. Allein
sofort begannen unter dieser schwachen Regierung heftige Kämpfe

1) C. Höfler: Ruprecht von der Pfalz 106.

2) Hofler 110.

Höfler: Ruprecht 244—254.

Chmel: Regesten Ruperts von der Pfalz 971.

°) Alphons Huber: Geschichte Oesterreichs II, S89.

Geschichtsfrd. Bd. Xll. 13
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ber Sarteien, oie fid) nadj »eralteten, burdjauê nidjt mebr ju»
treffenben Sîamen SBelfen unb ©bibeffinen nannten, roäbrenb an»

näbernb richtiger bie reid)êgetreuen unb bie »ifconttfdje fraction
atê bie feinblidjen ©temente bätten bejeidjnet roerben fönnen.
Unter ben Sarteien felbft roar, roie ber mailänbifdje ©l)ronif=
fdjreiber Sietro Stjario »erfidjerte, burdjauê feine ftramme SDie»

ctptin roatjr jmtetjmen ; bie SSelfen inêbefonbere foffen unter fidj
»iet gröfjeree Unfjeil alê unter itjren ©eguern augeftiftet baben.*)
Sn biefem fiampfe, ben ©aftello be ©afteffo tu feinem SBerfe „Liber

Memorabilium" mit ermübenber ©rünblidjfeit fdjtlbert, rour»
ben bie ©runbfefteu beê mailänbifdjen ©taateê erfdjüttert. SBer

SJtuttj unb firaft in fidj fübtte, fdjidte ftdj an, irgeub eine ibm
fdjidiict) gelegene ©tabt, Surg ober Sanbfdjaft unter irgenb roet»

djem Sorroanbe ju erobern. Hub ju foldjen Sorroäuben bot fidj

nur ju balb aua) für Slueroärtige Slnlaê; beuu bie SMfen uub
©bibeffinen raubten, roo unb roaê fie fonnten.

SBäbrenb eiu Stbeil beê müljefam buxd) bie Sifconti gegrün»
beten maitänbifctjen ©taateê an ben Sapft, bie Slepublifen Senebig,
©enua unb glorenj, an ©iena, bie Qexxn »on SJÎalatefta, gaciuo
©ane, Sterjo, an bte SJiarfgrafen »on SJlontferrat, an ©aooien
ober ©alujjo »ertoren ging, fdjidten ftd) mit bem fiaifer audj bie

Ferren »ou ©ap uub einjelne eibgenöfftfdje Drte an, einen Stljeil
beê matlänbifdjen Sterritoriumê in it)re ©eroalt ju bringen.

SDie alten rbätifdjen greiljerren »on ©ar, «perren »on SJlifocco,

roaren jur Qeit eifrige Slnbänger ber «potjenftaufen. Qeinxid) »on
©ap batte ben jungen fiönig griebridfj II. buxd) bie rfjätifdjen
Staffe nad) ©t. ©allen unb (Sonftanj geleitet,2) atê biefer ben

fiampf gegen fiönig Dtto (1212) begann. Sllê griebridj II. in
Stom jum fiaifer gefrönt rourbe, »erlief» er bem getreuen «Seinridj

»on @aj bie ©raffcbaft Stenio unb baê ©ebiet oon Silente bi

') Muratori : Scriptores XVI, 299.

2) Fridericus imperator electus, cum non posset directo itinere
venire in Alemanniam, de valle Tridentina per asperrima loca Alpium et
invia et iuga eminentissima obliquando iter suum, venit in Retiam Cu-
riensem, ibique receptus ab episcopo Curiensi et abbate Sancti Galli
et nobili viro Heinrico de Sacco perductus est usque ad civitatem Con-
stantiam. Chronicon Urspergense. Sgl. baju Conradus de Fabaria. 5D"it=

t^eilungen jur »atetlänbifdjeu ©efdjidjte »on ©t. ©allen XVII, 176.
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der Parteien, die sich nach veralteten, durchaus nicht mehr
zutreffenden Namen Welsen und Ghibellinen nannten, während
annähernd richtiger die reichsgetreuen und die viscontische Fraction
als die feindlichen Elemente hätten bezeichnet werden können.

Unter den Parteien selbst war, wie der mailändische Chronik-
fchreiber Pietro Azario versicherte, durchaus keine stramme
Disciplin wahrzunehmen; die Welfen insbesondere sollen unter sich

viel größeres Unheil als unter ihren Gegnern angestiftet haben.

Jn diesem Kampfe, den Castello de Castello in seinem Werke „Li-
ber Nemerubiiiuiu" mit ermüdender Gründlichkeit schildert, murden

die Grundfesten des mailändischen Staates erschüttert. Wer

Muth und Kraft in sich fühlte, schickte sich an, irgend eine ihm
schicklich gelegene Stadt, Burg oder Landschaft unter irgend
welchem Vorwande zu erobern. Und zu solchen Vormänden bot sich

nur zu bald auch für Auswärtige Anlaß; denn die Welfen und

Ghibellinen raubten, wo und was sie konnten.

Während ein Theil des mühesam durch die Visconti gegründeten

mailändischen Staates an den Papst, die Republiken Venedig,
Genua und Florenz, an Siena, die Herrn von Malatesta, Facino
Cane, Terzo, an die Markgrafen von Montserrat, an Savoien
oder Saluzzo verloren ging, schickten sich mit dem Kaiser auch die

Herren von Sax und einzelne eidgenössische Orte an, einen Theil
des mailändischen Territoriums in ihre Gewalt zu bringen.

Die alten rhätischen Freiherren von Sax, Herren von Misocco,

waren zur Zeit eifrige Anhänger der Hohenstaufen. Heinrich von
Sax hatte den jungen König Friedrich II. durch die rhätischen

Pässe nach St. Gallen und Constanz geleitet/) als dieser den

Kampf gegen König Otto (1212) begann. Als Friedrich II. in
Rom zum Kaiser gekrönt murde, verlieh er dem getreuen Heinrich
von Sax die Grafschaft Blenio und das Gebiet von Monte di

1) Nurstori: Leriptorss XVI, L99.

2) ?ridsrieus Imperator eleetus, «um uon possst dirselo itinere
venire in Alemannia»!, de vslls tridentina per asperrima loca ^lpium et
invia et iuAs, smiusntissima odli^usudo iter suum, vsnit in listisi» Ou-
rienssm, idibus rsvsptus ad episcopo Ourisnsi st sddsts Laueti Osili
st noè»'/» «ê>« //sinico ek L««c« psrduetus est us^us sd «ivitatsm Oon-
stsntism. OKronieon O°rspsrAsnss. Vgl. dazu Oonrsdus ds I^sbsris^,
Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte von St. Gallen XVII, 176.
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SDoitgo. -) ©pater brachten bie «perren »on ©ap burdj Muf ©ütet
in ber ©egenb »ou Seffenj an fidj.2)

Sieffeidjt roohnten bie «perren »on ©ap fdfjon ju ©nbe beê 14.

Sabrbunbertê in Seffenj.3)
Sllbert »on ©ap, ber 1395 im Sunbeêbriefe mit Slbt unb

©emeinbe SDiffentiê, Utrid) Srun »on Stfjäjüne unb ben Seuten

»on Sugnej, rote im Sunbe mit bem Sanbe ©laruê (1400) ben

«§erjog »on SJtailanb alê feinen 'gerrn bejeidjnet,4) batte an ben

»erftorbenen fèerjog »on SJtailanb ©olbanfprüdje geltenb ju madjen.

Unterftüt*t »on einer auè SJtailanb »erbannten SJlörberbanbe

(sicarii), bie alê SInbättger ber Sluêconi bejeidjnet rourbe, nabm
ber «perr »on ©ap bie ©tabt Seffenj ein.6) ©olcbe .panbftreidje
liefen fidj bamalê leicbter auefübren, ba feit beu Stägen beê

x) ©ie nur nodj in Qopit be» XV. ^aljrljunbertë erljaltene Urfunbe im
©taatgardji» 90*ailanb, mit roeldjer ©raf Soljann «jßeter »on ÏJiofar beu redjt;
tictjeu Sefi£ »on Settenj, Slenio unb SDicnte 5Dongo bem ©erjog bon SWailanb

(1489 erweifen wollte, trägt bag com Soptfien irrig getefene Saturn : Data

in castris apud Romam millesimo ducentesimo vigesimo, sexto Ca-
lendas Decembris, imperii nostri anno primo, regni vero Sicilie anno
vigesimo quarto (XXIII). Mttljettung »on ©errn (5. Sbotta in 30*ailanb.

SBegen beë ©atumg »gì. gicfer : Söbmerg fiaifer SKegejien V. ©eft. ©ie Se=

fitjungen ber ©ar in 5D*onte be SDongio ermäljnt and) D*o»efli: Storia di
Como III, 96—97.

2) ©o ertuarbeu ben 10. Suni 1314 bie ©oljne beê »erftorbenen ©einridj
»ou ©ar, TOartin, ©einridj, «5berl*arb, ©t. Sobaungorbengritter, unb tytttx,
(Srj»riefier ju Seïïenj, bie 211** 3ime(lo im SKarobbia^bal bei Sedenj. SJìtt«.

tljeiluug »on ©errn @. Sbotta.

3) 9ttg ber le^te »on ber ganjen Sett »erlaffene ©greffe beg ©aufeg
äRofar, Sapttjt, fidj 1498 ing fitofter Sinfiebetn aufnehmen Xiej", bag er 1509
roieber »erlieft, tourbe burdj Johann Petrus de Grono, notarius publicus
vallis Mesolcinse, nod) bejeugt: quod stirps diu domiuata fuit vallem Me-
solcìnae et per diversa tempora habuit dominium Belinzonse et comitatus
montis Donghi locus Cumarum, quse stirps nobiliter et mirifice regna-
vit. P. ©all TOoret: ÏRegeften »on (Sinfiebetn N. 1114. SKittbeilungeu beg

l-ifierifdjen Sereing »on ©djn-tjj 1, 85—87, 101—102.

') 9*egefteu »on ©ifentig N. 140. Q. Slumer: Urfunben »on ©larug

pag. 400

5) Benedetto Giovio : Historia Novocomensis. Lib. I, 68 bei Grsevius

Thesaur. IV, 2, 43. Tatti : Storia di Como. Giulini storia di Milano VI,
249 ff.
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Dongo. 'I Später brachten die Herren von Sax durch Kauf Güter
in der Gegend von Bellenz an sich.

Vielleicht wohnten die Herren von Sax schon zu Ende des 14.

Jahrhunderts in Bellenz.
Albert von Sax, der 139 S im Bundesbriefe mit Abt und

Gemeinde Diffentis, Ulrich Brun von Rhäzüns und den Leuten

von Lugnez, mie im Bunde mit dem Lande Glarus (1400) den

Herzog von Mailand als feinen Herrn bezeichnet/) hatte an den

verstorbenen Herzog «on Mailand Soldansprüche geltend zu machen.

Unterstützt von einer aus Mailand verbannten Mörderbande

(sicurii), die als Anhänger der Rusconi bezeichnet wurde, nahm
der Herr von Sax die Stadt Bellenz ein. °) Solche Handstreiche
ließen sich damals leichter ausführen, da feit den Tagen des

Die nur noch in Copie des XV. Jahrhunderts erhaltene Urkunde im
Staatsarchiv Mailand, mit welcher Graf Johann Peter von Mosar den

rechtlichen Besitz von Bellenz, Blenio und Monte Dongo dem Herzog von Mailand
(1489 erweisen wollte, trägt das vom Eovisten irrig gelesene Datum: Oa-
ta in eastris apuà Komar» millèsimo àuesntesiryo vizzesimo, sexto Oa-
lsnàas Oeesmdris, impsrii nostri anno primo, re^ni vsro Sieiiis snno
vigssimo quarto (XXlll). Mittheilung von Herrn E, Motta in Mailand.
Wegen des Datums vgl. Ficker: Böhmers Kaiser Regesten V. Heft. Die
Besitzungen der Sar in Monte de Dongio erwähnt auch Rovelli: Storia ài
Oomo ill, 9S—97.

2) So erwarben den lg. Juni 1314 die Söhne des verstorbenen Heinrich
von Sar, Martin, Heinrich, Eberhard, St. Johannsordensritter, und Peter,
Erzpriester zu Bellenz, die Alp Zimello im Marobbia-Thal bei Bettenz. Mit.
theilung von Herrn E. Motta.

2) Als der letzte «on der ganzen Welt verlassene Sprosse des Hauses

Mosar, Baptist, sich 1498 ins Kloster Einsiedeln aufnehmen ließ, das er 1509
wieder verließ, wurde durch sodann Östrus às Orono, »otarius publions
vallis Ussoleinse, noch bezeugt: rzuoà stirps àiu àomiuata kuit vallsm Ns-
soloinss st psr àiversa tsmpora daduit dominium Belingens? et comitatus
montis OongKi loeus Oumsrum, o^uss stirps »obilitsr et miritìes rsKns-
vit. Gall Morel: Regesten von Einsiedeln 1114. Mittheilungen des

hiftorischen Vereins von Schwyz I, 35—87, 101—102.
4) Regesten von Disentis 140. I. Blumer: Urkunden von Glarus

pass. 400

5) Lsnsàstto Oiovio: D'istoria Kovoeornsusis. Did. I, öS bei Orsevius

IKesaur. IV, 2, 43. l'atti : Storia ài Oomo. Oiulini storia ài Nilsno VI,
249 ff.
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SJtattbauê Sifconti reicbe maitänbifcbe fiaufteute, bie burd) einen

rooblgepflegteu Sart ju imponiren fugten, in ben fiünften beê

Ariegeê aber weit roeniger alê im SBürfelfpiele beroanbert waren,1)

Surgen uub ©täbte gleidfj SBirtbêbaufern jur Seroadjung ju über»

nebmen geroobnt roaren. Uebrigené begnügten fid) bie Ferren »ou
Saie feineêroegê mit Seffenj; benn Sllbert »on <Sax. unb feine

Srüber liefen fidj aud) am 9. $<*""<"- 1404 »on ben Seuten in
©arjeno unb SJlonte bi SDongo bulbigen.2) SDie Sefii*nabmen »on

Settenj liefà fidj um fo leidjter auefübren, roeit bie §erren »ou
Qaiç mit ben bettadjbarten ©täbten befreunbet roaren. ©o batte

Sobann »on ®ax. »on ber Sitrgerfcbaft »on Sugano im $ab,xe

1393 jene ©lode, bte beute nod) im fiirdjtljurme ju ©äftrie ju
feben ift, atê Satbengefdjenf erbalten.3)

Slfferbiuge bacrjte ber fiaifer ernftlid) baran, einen günffigen
Stnlafj jur fèerfteffmtg ber Sieicbêredjte ju bemujen, inbem er ben

19. Sluguft 1403 bem Sleidjênifar ben Sluftrag ertbeilte, bie Se»

fitjungen beê »erftorbenen «perjog »on SJtaitanb ju occuptren.4)
SJiit Qilfe ©aootjenê unb ber ©artara rooffte fiönig Stupredjt in
Statten »orbringen. Slffein ber ©turj ber ©ararra (1406) begrub

biefe ju tangfam in Singriff genommenen Siane.
Snjroifcben Ijatten bie anfdjidigern ©ibgenoffen, betten in bie»

fen SBirren in ber Sombarbei Sieb geraubt roorben fein foff, biefe

ungemein günftige ©etegenbett benutzt, bei ber affgemeinen Ser«

roirrung im Kampfe ber SBelfen unb ©bibettiuen, roo ibnen ber «per»

jog nidjt fofort ©atiêfaction »erfdjaffen fonnte, fidò in ben Sefii*
ber Seoentina unb beê ©fdjentbatê ju fe$en.5) ©ê fümmerte fte
babei fetjr roenig, bafê »on biefen beiben Stbälern in Sejug auf
bte ©runbberrfdjaft erftereê beu Drbinarien ber SDomfircbe ju
SJtaitanb, te|tereê bem Sifdt)of »ou Slooarra, uidjt bem «perjog
»on SJtailanb, unterteilt roar.6) ©obatb bie Urner unb Dbroalbner

') Azarii Chronica. Muratori Scriptor. XVI, 340.
2) 2)*ittl*eiluitg »on ©errn (5. DJtotta aug bem Indice dei Registri

ducali. Sgl. baju: Rovelli, Storia di Como III, 96.
3) m\ä)tltx: ©ottegl*äufer ber ©djweij I, 62.

*) ©offer: 3"**»re«ijt »on ber Sfai; 324.
B) Sgl. bag Srioileg fiönig ©igmunbg »om 29. "tuguft 1418 im ©taatgardji»

Sujeru. Dr. A. Sij. ». ©egeffer: Stbfdjiebe I, 364—366.
6) Sgl. Ijieju bie SDifclome fiaifer ©einridj II. »on 1014, ©einridj IV.

»on 1060, 13. Sprit, grieberidj I.»om 3. Sanuar 1155, ©einridj VII. »on 1311,
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Matthäus Visconti reiche mailändische Kaufleute, die durch einen

wohlgepflegten Bart zu imponiren suchten, in den Künsten des

Krieges aber weit weniger als im Würfelspiele bewandert waren/)
Burgen und Städte gleich Wirthshäusern zur Bewachung zu
übernehmen gewohnt waren. Uebrigens begnügten sich die Herren von
Sax keineswegs mit Bellenz; denn Albert von Sax und seine

Brüder ließen sich auch am 9. Januar 1404 von den Leuten in
Garzeno und Monte di Dongs huldigen. Die Besitznahmen von
Bellenz ließ sich um so leichter ausführen, weil die Herren von
Sax mit den benachbarten Städten befreundet waren. So hatte

Johann von Sax von der Bürgerschaft von Lugano im Jahre
1393 jene Glocke, die heute noch im Kirchthurme zu Cästris zu

sehen ist, als Pathengeschenk erhalten. ^)

Allerdings dachte der Kaiser ernstlich daran, einen günstigen

Anlaß zur Herstellung der Reichsrechte zu benutzen, indem er den

19. August 1403 dem Reichsvikar den Auftrag ertheilte, die

Besitzungen des verstorbenen Herzog von Mailand zu occupiren.

Mit Hilfe Savoyens und der Carrara wollte König Ruprecht in
Italien vordringen. Allein der Sturz der Cararra (1406) begrub
diese zu langsam in Angriff genommenen Pläne.

Inzwischen hatten die anschickigern Eidgenossen, denen in diefen

Wirren in der Lombardei Vieh geraubt worden sein soll, diese

ungemein günstige Gelegenheit benutzt, bei der allgemeinen Ver»

wirrung im Kampfe der Welfen und Ghibellinen, wo ihnen der Herzog

nicht fofort Satisfaction verschaffen konnte, sich in den Besitz

der Leventina und des Eschenthals zu fetzen. °) Es kümmerte sie

dabei sehr wenig, daß von diesen beiden Thälern in Bezug auf
die Grundherrschaft ersteres den Ordinarien der Domkirche zu

Mailand, letzteres dem Bischof von Novarra, nicht dem Herzog

von Mailand, unterstellt war. °) Sobald die Urner und Obwaldner

») H.2srii OKroniss. Nuratori Soriptor. XVI, 340.
2) Mittheilung von Herrn E, Motta aus dem Indies dsi KsAistri du-

«sii. Vgl. dazu: KovsIIi, Storia di Osino III, S6.

°) Nüscheler: Gotteshäuser der Schweiz I, 62.
^ Höfler: Ruprecht von der Pfalz 324.

°) Vgl. das Privileg König Sigmunds vom 29. August 1413 im Staatsarchiv

Luzern. Dr. PH. ». Segesser: Abschiede I, 364—366.
°) Vgl. hiezu die Diplome Kaiser Heinrich II. von 1014, Heinrich IV.

von 1060. 13. April, Friederich I. vom 3. Januar 115S, Heinrich VII. von 1311,
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in ben Seftt* beê Sanbeê gefommen roaren, fudbteu fie baêfelbe

finanziell fid) nutzbar ju madjen. -) SDaneben, ober gerabe beê»

balb, forgten fie audj beftenê für bte ©rbaltung beê grtebenê, in»

bem fie ben neuen Untertbanen unterfagten, fidj in SBelfen unb
©bibefftnen ju tbeiten (1403, 19. Sluguft2). - SSäbrenb in ben

»ou beu ©ibgenoffen occupirteu Stbälern ber Seoentina flitter griebe
berrfdjte, roar baê unterljalb beê Siotttno gelegene ©ebiet am

Steffen ber ©djauplal* beftiger fiämpfe jroifdjett ben ©bibettinen unb

SBelfen ober jroifdjen ben Stufconi unb Sitani.3)
SDie Stufconi, feit ben Stägen griebrid) Sarbaroffaê eifrige

Slnbänger ber ©bibettinen,4) befafjen jur ^eit Surg uub «perr»

fdjaft Settenj. Slad) einer unglüdtidjeu get)be mit Sudjino Sif»
conti batten fte am 1. SJlai 1340 bie geftung Settenj mit bem

alten ©cbloffe abtreten muffen,6) fte bebtetten aber nodj baê neue

©dfjloft unb genoffen für fidj unb ibre Sefttsungen in Seffenj »offe

Smmunität unb Steuerfreiheit.6) Dtjne groeifel roaren fte 1402

mit bem ©ap bei ber ©roberung »on Seffenj mitbeteiligt, benn

ber ©brontft »ou Sern, ') nennt bie «perren »on „Suggerum",
roorttnter nur bie Stufconi »erftanben fein fönnen, atê ©enoffen

3. "lfml [Alb. a Basilicapetri : Novaria 1612, @. 313, 320, 326, 342,

350, 366, 441; dfmiel: öfterreidjifdjeg ~iotijeublatt. SBien 1853, III, 54 big

56J unb ben griebengoertrag jwifdjen ben ©ibgenoffen unb SUtailanb »on 1426.

*) Sljario fagt betreffenb: Non est novum, quod Alamanni et veni-
entes in Lombardiam non diligunt Lombardos, nec Lombardiam, sed

diligunt Florenos Lombardise. Muratori : Scriptor. XVI, 347.

2) Dr. ©. ». Siebenau: Urfunben jur ©efdjidjte beg ®ottl*arb»sßaffeg.

3trdji» f. fdjroeijer. ©efdj. 18, 48.

3) (Sinnaljme beg ©ebieteg »on Settenj im Suni 1403. Castello de
Castello : Chronicon Bergomense guelpho ghibellinum, sive über Memora-
bilium 1378—1407. Muratori Scriptores XVI, 937. Marchese Alberto
Rusconi: Memorie storiche del Casato Rusca. Tavola IV.

*) Sgl. P. Snfttuian Saburner : £ie Segle »on TOatfdj. 3eitfdjrift beg

gerbinanbeumg. Snngbrucf 1871, XVI, 278-282. Quadrio: Valtellino I, 241 ff-

6) Alberto Rusconi : Appendice alle Memorie storiche delle Casa

Rusconi. Bologna 1877, 18-19.
G) <Si ift tùentuter bag mittlere, nidjt bag grofje ©djlofi »erftanben. SDag

britte ©djlofj rourbe erft 1479 auf ©«iff» ciorbario erbaut.

') ©tuber : Sujttngerg Serner «Sljronif. Sem 1871, 277.
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in den Besitz des Landes gekommen waren, suchten sie dasselbe

finanziell sich nutzbar zu machen. ') Daneben, oder gerade
deshalb, sorgten sie auch bestens für die Erhaltung des Friedens,
indem sie den neuen Unterthanen untersagten, sich in Welfen und

Ghibellinen zu theilen (1403, 19. August - Während in den

von den Eidgenoffen occupirten Thälern der Leventina stiller Friede
herrschte, war das unterhalb des Piottino gelegene Gebiet am

Tessin der Schauplatz heftiger Kämpfe zwischen den Ghibellinen und

Welfen oder zwischen den Rusconi und Vitani. °)

Die Rusconi, seit den Tagen Friedrich Barbarossas eifrige

Anhänger der Ghibellinen, besaßen zur Zeit Burg und Herrschaft

Bellenz. Nach einer unglücklichen Fehde mit Luchino
Visconti hatten fie am 1. Mai 1340 die Festung Bellenz mit dem

alten Schlosse abtreten müssen, sie behielten aber noch das neue

Schloß und genossen für sich und ihre Besitzungen in Bellenz volle

Immunität und Steuerfreiheit. °) Ohne Zweifel waren sie 1402

mit dem Sax bei der Eroberung von Bellenz mitbetheiligt, denn

der Chronist von Bern, ') nennt die Herren von „Luggerum",
worunter nur die Rusconi verstanden sein können, als Genossen

3. April f>lb. a Sssiliespstri: Novaria 1612, S. 313, 320, 326, 342,

350, 366, 441; Chmel: österreichisches Notizenblatt. Wien 1853, III, 54 bis
56^j und den Friedensvenrag zwischen den Eidgenossen und Mailand von 1426,

') Azario sagt betreffend: Non sst novum, <zuoà Alamanni st vsni-
sntes in I.ombarài»m non àiliFunt Doinbsràos, nee Dombsràism, ssà

àiliZunt ?Iorsnos Dombaràise. Muratori: Loriptor. XVI, 347.

2) Dr. H. v. Liebenau: Urkunden zur Geschichte des Gotthard-Passes.

Archiv f. schweizer. Gesch. 18, 48.

2) Einnahme des Gebietes von Bellenz im Juni 1403. Oastello às Ca-
stello: OKronieon Ssr^omenss AusIpK« ßdibsllinum, sivs Iiber Memora-
bilium 1378—1407. Muratori Sorivtorss XVI, 937. MsreKess Alberto
Kusconi: Memoris storieks àel Osssto Kuses. tavola IV.

Vgl. Justinian Ladurner: Die Vögte »on Matsch. Zeitschrift des

Feroinandeums. Innsbruck 1871, XVI, 278-282. «usàrio: Vsltsllino I, 241 ff-

5) Alberto Kuseoni: ^ppsnàies alle Memorie storivks àsils Lass
Kuseoni. Sologna 1877, IS-19.

°) Es ist hierunter das mittlere, nicht das große Schloß verstanden. Das
dritte Schloß wnrde erst 1479 auf Sasso Corbario erbaut,

') Studer: Jnftingers Berner Chronik. Bern 1871, 277.
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ber Bat;. — Sn biefen fiämpfen ber Stufconi unb Sitani batten
bie <SiaX; im ^atjxe 1406 beutfdjen ©ölbnern ben SDurdjpafs burd)
Seffenj geftattet. SDarauf flobett bie Sitani tfjeiïê nadj Sugano,
tbeilê nacb Seffenj. «pier fam ©übe gebruar ein griebenêoertrag
(Paxeta) ju ©taube, ber nur »on furjer SDauer roar.-)

SDa bie SJtadjt ber Ferren »on <Ba^ jur Setjauptung »on
Seilen} gegen bie ßerjoge »on SJtaitanb auf bie SDauer ju fdjroacb

fidj erroieê,2) fo fcbloffen fie ben 21. Sluguft 1407 ein Surg«
recbt mit ben ©täuben Uri unb Dbroalben, burd) baê fie beê

©djuj-eê gegen ben «gerjog »erftdjert rourben, bamit aber and)
bie Serpfttcbtung übernahmen, Seilen} ben ©ibgeuoffen offen ju
batten unb obne beren guftimmung biefen tyla„ nie ju oer»

äufjern. — Son fiönig Stupredjt foffen fie überbiee im Seft|e
ber «perrfdjaft Seffenj beftätigt roorben fein.3)

SBäbrenb bie ©ibgenoffen fid) »ergeblidje SJlübe gaben, für
ibre «panbelêteute in SJtailanb — atê Sleutrale im ©treite ber

Sarteien — perföntidje ©idjerbeit unb Slbfdjaffung ber neuen

QöUe ju erroirfen, ftarb fiönig Stupredjt. S*jm folgte auf bem

beutfdjen fiaifertbrone fiönig ©igmunb »ou Sobmen. SDurcb bie

Söablcapitulatiou »om 22. Suli 1411 batte fid) fiönig ©igmunb,
gteicb feinem Sorgänger, »erpflicbtet, Statten unb baê Stretat,

namentlidj aber SJtailanb roieber au baê beutfdje Steidj ju brin»

gen.*) ©r fteffte beêbatb gleidj an bie ©ibgenoffen bie Stuf«

forberung, ibm mit 2000 SJtann im Dctober 1411 jur ©robe»

rung »on SJtailanb in Seilen} bie «panb ju reicben.6) Slffein

bie ©ibgenoffen, betten bie ginanjlage ©igmunb rootjl befannt

roar, Itefjen fia) ntcbt fo leidjt ju einem foroeit auêfebenben

«Kriege, ber itjren Sutereffen roenig förberlicb lebten, beftimmen.

*) Jovius : Hist. Novocom. Greevius Thesaurus IV, 2, 45—46.

"J ©efammette ©djriften »ou % 11. »on ©attg-@eeroig. ßijur 1858, 250.
SDer neue ©ammler, ein gemeiuuü^igeg Strdjio für ©raubüubten. 1812, VII, 73.

s) <S. £fcljubi'g (Sljronif I, 616; iu S«*mel'g «Kegeften 3"u»redjtg fel*tt ein

entffsredjenbeg SDif-lom.

<) Slfdjbadj: fiaifer ©igmunb I, 361. <S. fiagelmadjer: giltpoo 3Karia

Sifconti unb fiönig ©igmunb. Serlin 1885, I.

5) 2tfd*bad) I, 364.
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der Sax. — Jn diesen Kämpfen der Rusconi und Vitani hatten
die Sax im Jahre 1406 deutschen Söldnern den Durchpatz durch

Bellenz gestattet. Darauf flohen die Vitani theils nach Lugano,
theils nach Bellenz. Hier kam Ende Februar ein Friedensvertrag
(puxetu) zu Stande, der nur von kurzer Dauer mar.

Da die Macht der Herren von Sax zur Behauptung von
Bellenz gegen die Herzoge von Mailand auf die Dauer zu schwach

sich erwies/) so schlössen sie den 21. August 1407 ein Burg-
recht mit den Standen Uri und Obwalden, durch das sie des

Schutzes gegen den Herzog versichert wurden, damit aber auch

die Verpflichtung übernahmen, Bellenz den Eidgenossen offen zu

halten und ohne deren Zustimmung diesen Platz nie zu
veräußern. — Von König Ruprecht sollen sie überdies im Besitze

der Herrschaft Bellenz bestätigt worden sein.

Während die Eidgenossen sich vergebliche Mühe gaben, für
ihre Handelsleute in Mailand — als Neutrale im Streite der

Parteien — persönliche Sicherheit und Abschaffung der neuen

Zölle zu erwirken, starb König Ruprecht. Jhm folgte auf dem

deutschen Kaiserthrone König Sigmund von Böhmen. Durch die

Wahlcapitulation vom 22. Juli 1411 hatte sich König Sigmund,
gleich seinem Vorgänger, verpflichtet, Italien und das Arelat,
namentlich aber Mailand wieder an das deutsche Reich zu bringen.

Er stellte deshalb gleich an die Eidgenossen die

Aufforderung, ihm mit 2000 Mann im October 1411 zur Eroberung

von Mailand in Bellenz die Hand zu reichend) Allein
die Eidgenossen, denen die Finanzlage Sigmund wohl bekannt

war, ließen sich nicht so leicht zu einem soweit aussehenden

Kriege, der ihren Interessen wenig förderlich schien, bestimmen.

Zovius: List, Novoooin. ürssvius tkssaurus IV, 2, 45—46,

-) Gesammelte Schriften von I. U. von Salis-Seewis. Chur 1858, 25l>.

Der neue Sammler, ein gemeinnütziges Archiv für Granbündten. 1812, VII, 73.

E. Tschudi's Chronik I, 616; in Chmel's Regesten Ruprechts fehlt ein

entsprechendes Diplom.

Aschbach: Kaiser Sigmund I, 361. E. Kagelmacher: Filippo Maria
Visconti und König Sigmund. Berlin 1885, I,

s) Aschbach I, 364,
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SBäre ber firieg bamalê, roo bie Sarteien ber SBelfen unb

©bibettinen unb ber um bie ©tattbalterfcbaft in SJtaitanb fid)

ftreitenben gacttoneu beê ©arlo SJlatatefta uub gacino ©ane

fidj nod) gegenüber ftanben, ju ©tanbe gefommen, fo roäre uorauê=

ftdjtlicjj baê igerjogtbum SJlailaitb »ernidjtet roorben. SDa trat
am 16. SJtat 1412 nad) bex ©rmorbuttg beê «§er}ogê Sobann
SJiaria in ber fiirdje beê bt. ©ottbarb in SJtailanb eine eigen»

tbümttcbe SSenbung ein.
Stn bie «gerrfdjaft oott SJtaitanb gelangte ber Sruber beê er»

morbeten «§er}ogê, Sbilipp SJiaria Sifconti, ber, um feine SJlacbt

ju befeftigen, bie SBittroe beê »erftorbenen ©tattbalterê gacino (Haue,

Seatrice be Stenbe, tjeixattjete. ©eine «gerrfcljaft beftritteu junädjft
Slftore Sifconti, ber natürliche ©otjn beè oerftorbenen Sarnabo

Sifconti, unb ©ian ©arlo Sifconti, bie ben römifdjen «fiönig
©igmunb um «pilfe anriefen. SDiefer aber naljm eine jögernbe «pal«

tung eiu.

Stafdj fucbte ber neue «gerjog feine SJlacbt ju confolibireu.
Slm 9. SDecember 1412 fcblofj «perjog 5pt)ilipp mit Sotberio Stufca,
bem Raupte ber ©bibettinen, unter Sermitttuug faiferlidt)er @e»

fanbter, einen SBaffenftittftanb auf 9 SJlonate ab.1)

Sm Stuguft 1413 eröffnete fiönig ©igmunb ben gelbjug gegen

Sftailanb, um ben gerjog ju jroiugen, fia) oon itjm alê Steidje»

»icar betebnen „u laffen.2) ©ê gelaug ibm, ©abriete gonboto,

igerrn »on ©remona, ©iooanni be Signate, «perm »on Sobio roie

bett Sftarfgrafen »on SJlontferrat auf feine ©eite *u jieben. SDie eif«

rigften Sarteigänger ber ©bibettinen, bie Stufconi unb ©ap, roetcbe

bie Sllpenpäffe in Rauben Ijatten, rourben »on ©igmuub befon»

bere geebrt. SDen 19. Sluguft 1413 ernannte fiönig ©igmunb in ©ur
Stufca jum Steidjêoerroefer iu ©omo ;3) bie <5at. erbob er in ben

©rafenftanb.4) — SDie ©ibgenoffen, uodjmalê ju fèilfe gematjnt,
roottten in Slnbetradjt ber ©ntfernung nidjt ju gelbe jiefjen, fon»

x) Alberto Rusconi : Appendice fol. 20.
2) fiagetmadjer : gilito(*o SJtaria Sifconti 2 ff befirettet bie friegerifdjeu

Hbfidjteu ©igmuubg ; er begrünbet ben 3ng nad) Stalien mit ben Uitlerljanb»
lungen jur Serufung beg (Jouciig.

3) Alberto Rusconi : Appendice fol. 21.

4) SDa* SDatum ber ©tanbegerljöbung ift nidjt genau befannt; 1417

nannten fidi bie ©ar fdjon ©rafen; iebenfallg ift bie îlngabe »on ©ali* unb
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Wäre der Krieg damals, mo die Parteien der Welfen und

Ghibellinen und der um die Statthalterschaft in Mailand sich

streitenden Factionen des Carlo Malatesta und Facino Cane

sich noch gegenüber standen, zu Stande gekommen, so wäre voraussichtlich

das Herzogthum Mailand vernichtet morden. Da trat
am 16. Mai 1412 nach der Ermordung des Herzogs Johann
Maria in der Kirche des hl. Gotthard in Mailand eine

eigenthümliche Wendung ein.

An die Herrschaft von Mailand gelangte der Bruder des

ermordeten Herzogs, Philipp Maria Visconti, der, um seine Macht

zu befestigen, die Wittwe des verstorbenen Statthalters Facino Cane,

Beatrice de Tende, heirathete. Seine Herrschaft bestritten zunächst

Astore Visconti, der natürliche Sohn des verstorbenen Barnabo

Visconti, und Gian Carlo Visconti, die den römischen König Sig>

mund um Hilfe anriefen. Dieser aber nahm eine zögernde Haltung

ein.

Rasch suchte der neue Herzog seine Macht zu consolidiren.
Am 9. December 1412 schloß Herzog Philipp mit Lotherio Rusca,
dem Haupte der Ghibellinen, unter Vermittlung kaiserlicher

Gesandter, einen Waffenstillstand auf 9 Monate ab.')
Jm August 1413 eröffnete König Sigmund den Feldzug gegen

Mailand, um den Herzog zu zwingen, sich oon ihm als Reichs-

vicar belehnen zu lassen. ^) Es gelang ihm, Gabriele Fondolo,
Herrn von Cremona, Giovanni de Vignate, Herrn von Lodio wie
den Markgrafen von Montserrat auf feine Seite zu ziehen. Die eis»

rigsten Parteigänger der Ghibellinen, die Rusconi und Sax, welche

die Alpenpässe in Händen hatten, wurden von Sigmund beson»

ders geehrt. Den 19. August 1413 ernannte König Sigmund in Cur
Rusca zum Neichsverweser in Como; die Sax erhob er in den

Grafenstand. ^ — Die Eidgenossen, nochmals zu Hilfe gemahnt,
wollten in Anbetracht der Entfernung nicht zu Felde ziehen, son-

1) Alberto lìusooni: ^ppsnàios fot. Lg.
2) Kagelmacher: Filippo Maria Visconti 2 ff bestreitet die kriegerischen

Absichten Sigmunds; er begründet den Zug nach Italien mit den Unterhandlungen

zur Berufung des Concils.
2) Hlbsrto lìusOoni: ^ppsnclios fol. 21.

4) Das Datum der Standeserhöhung ift nicht genau bekannt; 1417

nannten sich die Sar schon Grafen; jedenfalls ist die Angabe von Salis und
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bern nur eine befcbrünfte gabt »on ©ölbnem ftetten. $m Dct.

1413 trafen 600 eibgenöffifctje ©ötbner in Seilen} ein, bie nur
10 Stage beim «peer beê fiönige in Steffarate auëbtelten, roeil man
fie nidt)t jablen fonnte. ©cfion bamatê batte ber fiönig roieber bie

Unterbanbtungen mit bem «perjog eröffnet.

SDer «perjog anerbot bem fiönige bie minime ©umme »on
20,000 ©olbgulben für bie Selefjnung mit bem Steidjêoicariate
unter ber Sebingung, bai fiönig ©igmunb beu Sunb mit ben

geiuben beê Qex^oQè aufbebe, ©igmunb ftettte bie ©egeitanforberung,
er rootte juerft ale «fiönig ber Sombarbei gefrönt fein, ebe er bie

Sefebnung beê ßerjoge »offjietje. Stn biefer gorberung jerfdjlug
fid) bie Serljanblung. Sìadjbem fiönig ©igmunb beu 25. October

1413 ben Stufconi itjre Stedjte in Slbiafca unb Seffenj, uament»

lidj bie ©pemtion »on QoU, Slbgaben unb ©feuern beftätigt1)
uub im SDecember 1413 ©iooanni be Signale jum Sieitfjeoicar in
Statten ernannt fjatte, febrte er nad) jroeimonatlidtjem Stufentbalte
in Siacenja burdj Siemont nadj SDeutfdjtanb jurüd, um fidj ber

Sefeitiguug ber firdjlidjen SJtifjftänbe ju roibmen. SDer Slufftanb in
Slfti batte namentlidj bie Stbreife beê fiönige befdjleunigt.

Se|t begann ber «perjog »on SJtaitanb bie Steconftruction fei»

nee ©taateê mit glänjenben ©rfolgen in Slngriff ju nebmen, bie

er nidjt jum geringften Stbeile feinem tapfern unb umftdbtigen

gelbberrn grauceêco Suffone, ©rafen »on ©armaguola, ju »er»

banfen batte. Sluê nieberm ©tanbe batte fteb ©armaguola, ein

Sauernfobn, ju einem ber berübmtefteu SJtänner feiner Qeit em»

porgearbeitet.

Site ber römifdjje fiönig fidj aufeer ©tanb fab, feine Sin«

bänger ttjatfädjlid) ju unterftüfen, näberte er ftd), um feinen ©in»

ftuf) auf Statten nidjt »offenbê ju »ertieren, roieber bem «perjog

»on <Sam»elT unhaltbar, rooitadj bie (Srbebuug iu ben ©rafenftanb erft 1419
ober 1430 erfolgt Ware. 6. »on SJtoor : Ulridj Samoett. I, 26. Kind: U.
Campelli Rsetise descriptio. Duetten jur ©djroeijergefdj. VII, 55. pag. 39.

Sieïïeidjt erfolgte bie ©tanbegerpfjung auf bem (Eoncit »on Sonftanj, bem

SBiltjelm »on ©ar ju 9D~ofar nadj Httidj'g »ou Sftidjentljat Sljronif beirootmte.

Sibtictt-ef beg titerar. Sereing »ou Stuttgart Sanb 158, ©. 196.

©efdjid-tgfreunb ber V Drte, XXXIII, 363. lieber bie Urfadjen beg

Sonflicteg fiagelmadjer 8 ff.
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dern nur eine beschränkte Zahl von Söldnern stellen. Jm Oct.

1413 trafen 60« eidgenössische Söldner in Bellenz ein, die nur
10 Tage beim Heer des Königs in Tessarate aushielten, weil man
sie nicht zahlen konnte. Schon damals hatte der König wieder die

Unterhandlungen mit dem Herzog eröffnet.

Der Herzog anerbot dem Könige die minime Summe von
20,000 Goldgulden für die Belehnung mit dem Reichsvicariate
unter der Bedingung, daß König Sigmund den Bund mit den

Feinden des Herzogs aufhebe. Sigmund stellte die Gegenanforderung,
er wolle zuerst als König der Lombardei gekrönt sein, ehe er die

Belehnung des Herzogs vollziehe. An dieser Forderung zerschlug

sich die Verhandlung. Nachdem König Sigmund den SS. October

1413 den Rusconi ihre Rechte in Abiasca und Bellenz, namentlich

die Exemtion von Zoll, Abgaben und Steuern bestätigt')
und im December 1413 Giovanni de Vignate zum Reichsvicar in
Italien ernannt hatte, kehrte er nach zweimonatlichem Aufenthalte
in Piacenza durch Piémont nach Deutschland zurück, um sich der

Beseitigung der kirchlichen Mißstände zu widmen. Der Aufstand in
Asti hatte namentlich die Abreise des Königs beschleunigt.

Jetzt begann der Herzog von Mailand die Reconstruction sei»

nes Staates mit glänzenden Erfolgen in Angriff zil nehmen, die

er nicht zum geringsten Theile seinem tapfern und umsichtigen

Feldherrn Francesco Buffone, Grafen von Carmagnola, zu
verdanken hatte. Aus niederm Stande hatte sich Carmagnola, ein

Bauernsohn, zu einem der berühmtesten Männer seiner Zeit
emporgearbeitet.

Als der römische König sich außer Stand sah, seine An»

Hänger thatsächlich zu unterstützen, näherte er sich, um seinen Einfluß

auf Italien nicht vollends zu verlieren, wieder dem Herzog

von Campell unhaltbar, wonach die Erhebung in den Grafenstand erst 1419
oder 1430 ersvlgt wäre. C. von Moor: Ulrich Camvell. I, 26, Kiuà: D.
Osmpelli Ksstise descrivilo. Quellen zur Schweizergesch. VII, B. pass. 39.

Vielleicht erfolgte die Standeserhöhung au! dem Concil von Constanz, dem

Wilhelm von Sar zu Mosar nach Ulrichs von Richenthal Chronik beiwohnte.
Bibliothek des literar. Vereins von Stuttgart Band 158, S. 196.

l) Geschichtsfreund der V Orte, XXXIII, 363. Neber die Ursachen des

Conflictes Kagelmacher 3 ff.
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»on SJtaitanb. ©o beroog er ben SJiarfgrafen »on SJlontferrat im SJlärj

1414 fid) mit SJtailanb jum firiege gegen ©enua ju »erbunben.

Sludj in SDeutfdjtanb fudjte ©igmunb Qilfe gegen SJtaitattb. SDen

18. gebruar 1415 x) enblidj lief) ber «perjog »ou SJtailanb in ©on»

ftatij beut römifdjen fiönige burd) SJtanfrebo beffa ©roce tjulbigen.')
SBoljl empörte eê ben fiönig, alê er oernabm, roie ber Qex--

jog mit Sift unb ©eroalt bie ganje Sombarbei fteb ju unterwerfen

fudjte; aber er befai nidjt metjr bie SJlacbt, bie fëerfteffung beê

«perjogtbumê SJtailanb ju uertjinbern. 1415 fiel Siacenja, 1419

Sergamo, 1420 ©remona, Sarma, Sreêcia, 1421 ©enua in bie

§änbe beê «perjogê.
SDen 28. Slpril 1415 batte ftönig ©igmunb bem ©taube Ob»

roalben baê Steicbêteljen ber Seoentina »erlieben.3)
Som fiaifer »erlaffen, fatjen fidj bie ©bibettinen genötbtgt, mit

bem fèerjog »on SJtailanb grieben }U fdjliefjen.
SDeu 20. Snli 1416 traten bie Stufconi }um «êerjog über,

ber fie bafür in ben ©rafenftanb exljob.4) Qeljn Stage fpäter
fdjlofj ber «perjog mit feinen lombarbifcljen geubatari, worunter
Sofberio Stufca,6) feterlidj grieben. SJtit auebrüdlicber ©enebmi-

gung beê ftaiferê — ex autoritate per regiam Romanorum et

imperatoriam maiestatem concessa — gaben bie Stufconi ibre

»om beutfdjen Steidje }u Seben empfangene ©raffdjaft ©omo bem «perjog

auf unb empfingen fte oon biefem roieber alê mailänbifdjee Setjen.6)

Site bie mädjtigen Stufconi bie «perrfdjaft oeè «perjogê »on

SJtaitanb anerfannt unb ibre Steidjêleben in maitänbifdje Sifter»

leben »erroanbelt batten, fdjien ber SJloment natje, roo and) bie

.perren »on ©ap Seffenj alê mailänbifdjee Steidjeleljen empfangen
fofften. SDer alte ©raf Sllbert »on <5ax. roar juoor unter bem

SDoldje eineê SHeudjlerê gefäffen; feine uub feineê Sruberê ©öt)ite

x) fiagetmadjer 12.

2) Son ber ©arbt: Concilia V, 109. îtfdjbadj: fiaifer ©igmunb 11,

419. fiagetmadjer 14.

3) Dîidjt »on Settenj, roie nad) bem SBeifien Sud-e »ou ©arnen @.

ïfdjubi'g S(*ronif II, 25 melbet, auf ben all' bie irrigen Slbgaben fbäterer ?tu=

toren jurücfjufüljren finb.
*) Alberto Rusconi : Appendice 24.
6) Ibid. 26-33.
«) Ibid. 33-47.
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von Mailand. So bewog er den Markgrafen von Montserrat im März
1414 sich mit Mailand zum Kriege gegen Genua zu verbünden.

Auch in Deutschland suchte Sigmund Hilfe gegen Mailand. Den

18. Februar 1415 ') endlich ließ der Herzog von Mailand in
Constanz dem römischen Könige durch Manfredo della Croce huldigen.')

Wohl empörte es den König, als er vernahm, wie der Herzog

mit List und Gewalt die ganze Lombardei sich zu unterwerfen
suchte; aber er befaß nicht mehr die Macht, die Herstellung des

Herzogthums Mailand zu verhindern. 1415 fiel Piacenza, 1419

Bergamo, 1420 Cremona, Parma, Brescia, 1421 Genua in die

Hände des Herzogs.
Den 28. April 1415 hatte König Sigmund dem Stande Ob»

walden das Neichslehen der Leventina verliehen. °)

Vom Kaiser verlassen, sahen sich die Ghibellinen genöthigt, mit
dem Herzog von Mailand Frieden zu schließen.

Den 20. Juli 1416 traten die Rusconi zum Herzog über,
der sie dafür in den Grafenstand erhobt) Zehn Tage später

schloß der Herzog mit seinen lombardischen Feudatari, worunter
Lotherio Rusca, °) feierlich Frieden. Mit ausdrücklicher Genehmigung

des Kaisers — ex autoritate per reZiam Romunoruin et

iinperuteriuin muiestutern concessa — gaben die Rusconi ihre
vom deutschen Reiche zu Lehen empfangene Grafschaft Como dem Herzog

auf und empfingen sie von diesem wieder als mailändisches Lehen.°)

Als die mächtigen Rusconi die Herrschaft des Herzogs von

Mailand anerkannt und ihre Reichslehen in mailändische Afterlehen

verwandelt hatten, schien der Moment nahe, mo auch die

Herren von Sax Bellenz als mailändisches Reichslehen empfangen
sollten. Der alte Graf Albert von Sax war zuvor unter dem

Dolche eines Meuchlers gefallen; seine und seines Bruders Söhne

Kagelmacher 12.

2) Von der Hardt: Oonoilisr V, 1«9. Aschbach: Kaiser Sigmund ll,
419. Kagelmacher 14.

2) Nicht von Bellenz, wie nach dem Weißen Buche von Tarnen E.
Tschudi's Chronik II, 25 meldet, anf den all' die irrigen Abgaben späterer
Autoren zurückzuführen sind.

4) àlbsrto Kusconi: Appendice 24.

°) Ibid. 26-33.
«) Idid. 33- 47.
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befafeen Seffenj alê gemeitifameê ©igentbum unb roaren buxd)

biefe ßeitlage nun meljr genötljigt, fidj gleict) ben Stufconi »om

gerjog betebnen ju laffen. ©ine gamilienoerbinbung jroifdjen
ben ©ap **) unb Sotberio Stufconi foffte biefen Uebergang »ermit»

tettt. SDer Sräutigam ber Stodjter beê Qanè »on ©ap foffte

alê maüänbifdjer Sebeneträger ber «perrfdjaft Seilen} bejeict)rtet

roerben.2)
Site bie ©ibgeuoffen oon Uri unb Dbroatben, bereu Sefi|

oon Sioinen buxd) biefe Serabrebungen gefäbrbet uttb bereu Sanb»

redjt mit ben ©rafen »on Qax bieburd) ittuforifdj rourbe, baoon

fienntnifi erbielten, befdjloffen fte gegen bie ©rafen »on <S>a%, an
bie fie ©otbforberungen ju ftetten batten, beim fiaifer filage }u
fütjren.3) SDiefer batte bereite »or bem 10. SJlai 1417 mit ben

©ibgenoffen fidj roegen ber «perrfdjaft Seilen} in'ê ©inoemebmen

gefe|t. fi. ©igmunb batte überbiee ben Drten Uri unb
Dbroalben, ober roie ber Slbfdjieb »om 29. Stprit 1418 fagt „etlidjen
©ibgenoffen" »erfprodjen, im grieben mit SJtaitanb Seilen} »or»

jubebalten, ba iljm am Sefi|e biefeê roidjtigen Sla|eê »iel liege/)
©in eigentlicher griebenêoertrag jroifdjen bem êerjog »on SJtaitanb

unb Sì. ©igmunb rourbe nidjt abgefdjloffen. SDagegeu er«

tbeilte unter bem 2. gebruar 1418 fi. ©igmunb bem «perjog ge»

gen 3ufage »on 2000 Steilem bie Selebnung unb befreite
benfelben unter bem 27. Slpril »on einer afffäffigeu roegen oerfpäteter

Seiftung beê Streueibeê unb anberer Sergebeu ju befürcbtenben

©träfe. SDa fiönig ©igmunb ben fëerjog unb beffen legitimirte
©öfjne ©iooanui unb Sintomo jugteidj in beu Sefit* aller »on
©iooanni ©aleajjo »ermatteten Sauber einfe|te, foroeit biefelben

') Soljann »on SDÎutter, ber bie ganje ©eneatogie ber ©erren uou ©ar
»erroirrt, farad) bie Sernuttljung aug, bafj Settenj fdjon »or 1403 burdj ©ei»

ratlj »ou ben SJÌufca au bie ©ar gefommen fet. ©efdj. fdjtoeijer. (Sibgenoffen;

fdjaft, Selpjig II, 666. ©iefe Slngabe erl)ätt fdjeiubare Seftätigung burdj eine

gamilieutrabitiou ber ®ax, tuonadj Selïenj au bie ©erren »on SOtofar fant

„quondam de jure dotali et ditionem majorum et progenitorum." Ux1

funbe »om 28. Dctober 1489 ini Slrd-i» SUtailanb, laut SOÎtttljeiïung »on ©rn.
S. TOotta.

*•) SSeifjeg Sudj »nu ©amen, ©ejdjidjtgfmtnb XIII, 82.

3) 3ftaÜ)i"**ro!ofolt »on Sujeru III, 25, B.

") Stmtlidje ©ammlung eibgeubfftfdjer Stbfdjiebe I, 196.
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besaßen Bellenz als gemeinsames Eigenthum und waren durch

diese Zeitlage nun mehr genöthigt, sich gleich den Rusconi vom

Herzog belehnen zu lassen. Eine Familienverbindung zwischen

den Sur ') und Lotherio Rusconi sollte diesen Uebergang vermitteln.

Der Bräutigam der Tochter des Hans von Sax sollte

als mailändischer Lehensträger der Herrschaft Bellenz bezeichnet

werden.

Als die Eidgenossen von Uri und Obwalden, deren Besitz

von Livinen durch diese Verabredungen gefährdet und deren Landrecht

mit den Grafen von Sax hiedurch illusorisch wurde, davon

Kenntniß erhielten, beschlossen sie gegen die Grafen von Sax, an
die sie Soldforderungen zu stellen hatten, beim Kaiser Klage zu

führen. °) Dieser hatte bereits vor dem 10. Mai 1417 nnt den

Eidgenossen sich wegen der Herrschaft Bellenz in's Einvernehmen

gesetzt. K. Sigmund hatte überdies den Orten Uri und Ob'
walden, oder wie der Abschied vom 29. April 1418 sagt „etlichen
Eidgenossen" versprochen, im Frieden mit Mailand Bellenz
vorzubehalten, da ihm am Besitze dieses wichtigen Platzes viel liege/)
Ein eigentlicher Friedensvertrag zwischen dem Herzog von Mailand

und K. Sigmund murde nicht abgeschlossen. Dagegen er»

theilte unter dem 2. Februar 1418 K. Sigmund dem Herzog

gegen Zusage von 2000 Reitern die Belehnung und befreite den»

selben unter dem 27. April von einer allfälligen wegen verspäteter

Leistung des Treueides und anderer Vergehen zu befürchtenden

Strafe. Da König Sigmund den Herzog und dessen legitimirte
Söhne Giovanni und Antonio zugleich in den Besitz aller von
Giovanni Galeazzo verwalteten Länder einsetzte, soweit dieselben

1) Johann von Müller, der die ganze Genealogie dcr Herren von Sax
verwirrt, sprach die Vermuthung aus, daß Bellenz schon vor 1403 durch Heirath

von deu Rusca an die Sar gekommen sei. Gesch. schweizer. Eidgenossenschast,

Leipzig II, 666. Diese Angabe erhält scheinbare Bestätigung durch eine

Faniilientradition der Sar, wonach Bellenz an die Herren von Mosar kam

,,cmondsrn ds Mrs dotali st ditionsm insjorum st vroASnitoruin." Nr»
fnnde vom 23. October 1489 im Archiv Mailand, laut Mittheilung von Hrn.
E. Motta.

2) Weißes Buch vnn Sarnen. Geschichtsfreund XIII, 82.

2) Rathsprowkoll von Luzern III, 25, b.

Amtliche Sammlung eidgenössischer Abschiede I, 196.
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nidjt im ©ebiete beê SJiarfgrafen »on SJtoutferrat, beê .perra »ou
©cala unb beê «perjogê »on Drleanê lagen, **) fo roar bte bett

©ibgenoffen gegebeneu gufage {-ieburcb faftifcb annuïïirt; benu

Settenj befanb fidj \a jur Qeit unter bem ©aleajo Sifconti. Qw
nädjft beroiffigte ft. ©igmunb ben ©tänben 3ürid), Su}ern, Uri,
Unterroalben, Quq unb ©laruê unter bem 29. Stuguft 1418 in
©fcbenttjat, Somat, gatjaêc unb SJteientbat namenê beê Steidjeê

ju rtcbten unb bort baê ©d)Ut*redjt auê}uuben. Slffein bie grage
über bte ©teffung }u Selten} rourbe immer »erroidetter, uub eê

fdjien abfolut feine Söfung im ©inne ber ©ibgenoffen beim fiaifer
erbältttdj. SDa befdjloffen bie ©ibgenoffen im SJtärj 1419 Seffenj
mit ©eroatt ju befel*en. aj Sluf bie fiunbe tjieoon ftol) ©raf «pané

»on <Sax.s) ©eiftlidje unb SBeltlicbe fudbten ju »ermitteln. Slidjt
nur erneuerten bie ©rafen »ou <5ax. am 1. <5epi. 1419 in Sujern
ibr Sanbredjt mit ben Urfautonen, *) fonbern fie traten audj ©tabt
unb geftung Seilen} mit »oller «perrfdjaft beu ©täuben Uri unb
Dbroalben um bie ©umme »on 2400 ©ulben ab.5) Sn biefem,
obne S-rafel »om ©tabtfdjreiber »ou Su}eru entœorfenen ftauf*
briefe, ber nur in einem unooffftänbigeu, batumlofen ©oucepte er»

tjalten ift, [bie Driginalien mufjten laut griebenêoertrag »on 1426

an beu «per}og »ou SJtailanb auegeliefert roerben] rourbe ber

Stedjte ber Stufconi an ber gerrfdjaft Seilen} in fetner SBeife ge»

badjt. SDie eibgenoffifdjen ©djtebêridjter erfamtten juerft burdj

©prudj »on Qüxidj im Sabre 1489, bann nocbmalê in Sujern
unter bem 14. Stooember 1502 auebrüdiidj an, bafj bie »on <Sat.

bie igerrfdjaft Seffenj jur Qeit ben ©täuben Uri unb Dbroalben

x) Daverio : Memorie sulla storia dell' ex-Ducato di Milano 15—16

fiagelmadter: Philippo Maria 18.

2) Strdji» f. fdjroeijertfdje ©efdjidjte XVIII, 111—112.
3) Sr ftarb 1427, 30. Solai, uub rourbe in Saftrtg begraben, roo feine

©rabfdjrtft nodj erijalten ift. Diïifdjcler : ©olteäliäufer ber ©djtoeij I, 61.

4) Urfunbe in Slltborf. Slbfdjiebe I, 223.
5) Slbfdnebe I, 221—222 — batirt »or 1. September 1419. ©d)tnib :

©efd). »on Uri II, 43 Beljau»tet, bie Slbtretung fei am SDtitttoodj »or gron*
leidjuaut 1419 erfolgt, ©djmib citirt II, 45 brei Quittungen ber »ou ©ar
»om 3al;re 1419 für jufammen 700 ©lb. SSie Ijatten nun bte ©ar 1489

nodj ein 8îedjt auf Settenj geltenb ju madjen, ba namentlidj bie Sibgenoffen

für il)xt Sluforadie an Settenj 1426 »on SRailanb befriebtgt roorben roaren.

203

nicht im Gebiete des Markgrafen von Montserrat, des Herrn von
Scala und des Herzogs von Orleans lagen, ') so war die den

Eidgenossen gegebenen Zusage hiedurch faktisch annullici; denn

Bellenz befand sich ja zur Zeit unter dem Galeazzo Visconti.
Zunächst bewilligte K. Sigmund den Ständen Zürich, Luzern, Uri,
Unterwalden, Zug und Glarus unter dem 29. August 1418 in
Eschenthal, Bomat, Falzasc und Meienthal namens des Reiches

zu richten und dort das Schutzrecht auszuüben. Allein die Frage
über die Stellung zu Bellenz wurde immer verwickelter, und es

schien absolut keine Lösung inr Sinne der Eidgenossen beim Kaiser

erhältlich. Da beschlossen die Eidgenossen im März 1419 Bellenz
mit Gewalt zu besetzen. Auf die Kunde hievon floh Graf Hans
von Sax. °) Geistliche und Weltliche suchten zu vermitteln. Nicht

nur erneuerten die Grafen von Sax am 1. Sept. 1419 in Luzern
ihr Landrecht mit den Urkantonen, sondern sie traten auch Stadt
und Festung Bellenz mit voller Herrschaft den Ständen Uri und
Obwalden um die Summe von 2400 Gulden ab. °) Jn diesem,

ohne Zweifel vom Stadtschreiber von Luzern entworfenen
Kaufbriefe, der nur in einem unvollständigen, datumlosen Concepte

erhalten ist, sdie Originalien mußten laut Friedensvertrag von 1426

an den Herzog von Mailand ausgeliefert werden^ murde der

Rechte der Rusconi an der Herrschaft Bellenz in keiner Weise
gedacht. Die eidgenössischen Schiedsrichter erkannten zuerst durch

Spruch von Zürich im Jahre 1489, dann nochmals in Luzern
unter dem 14. November 1502 ausdrücklich an, daß die von Sax
die Herrschaft Bellenz zur Zeit den Ständen Uri und Obwalden

Oavsrio : Memorie sulla storia àell' sx-Ouesto ài Milano lo—16
Kagelmacher: PKilippo Maria 18.

Archiv f. schweizerische Geschichte XVIII, 111—112.
°) Er starb 1427, 30. Mai, und wurde in Castris begraben, wo seine

Grabschrift noch erhalten ist. Nüscheler: Gotteshauser der Schweiz I, 61.

4) Urkunde in Altdorf. Abschiede I, 223.
°) Abschiede I, 221—222 — datirt vor 1. September 1419. Schmid:

Gesch. von Uri II, 43 behauptet, die Abtretung sei am Mittwoch vor
Fronleichnam 1419 erfolgt. Schmid citirt II, 45 drei Quittungen der von Sar
vom Jahre 1419 für zusammen 700 Gld. Wie hatten nun die Sax 1439

noch ein Recht auf Bellenz geltend zu machen, da namentlich die Eidgenossen

für ihre Ansprache an Bellenz 1426 von Mailand befriedigt worden waren.
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»erfauft fjaben, }U ber fie nie fein Stedjt gefjabt bätten. **) ©pä=

ter (Stooember 1500), ale ber fiönig »on granfreidj Qexx »ou
Sftailanb geroorben roar, rourbe aud) beroorgeboben, baf) ber Ser»

tauf nidjt recbtegütttg geroefen fei, roeit bie Seute »on Seilen} in
benfelben uidjt eingeroiffigt batten.2)

Slbgefeben »on ben jroeifelbaften Stecbteanfprüdjen ber ©täube

Uri unb Dbroatben auf Seffenj lag übrigene aud) für ben gerjog
»on SJtailanb roegen ber Dccupatiott »on Sioinen unb ©fcbentbat

©runb jitm firiege gegen bie ©ibgenoffen »or, roie benn bie Su«

jemer fdjon am 2. SJlai 1419 auf ber Stagfa|ung in Qüxid) »or»

bradjten, ber «perjog gebeufe bie ©ibgenoffen ju befriegeu.
Slfe bie ©tänbe Uri unb Dbroalben in ben Seft! von Seffenj

gefommen roaren, beeilten fid) bie Stufconi, fie um bie Sluer»

feunuttg iljrer Siedjte in Seffenj namentlid) audj ber »on ftönig
©igmunb beftätigten Sntmunitäteprioitegien ju bitten.3) Sllê bie»

fem Segefjren, offenbar mit «pinftcbt auf ben fiaufbrief berfèerr»
fdjaft Seffenj uidjt entfprodjen rourbe, fanb fidj ber «perjog »ou
Sftailanb um fo mebr »erpflidjtet, feine Safaffen ju fcbüt-en, ben

Stauf »on Seilen} alê ungültig ju erflären unb feine Stedjte auf
ben Seftt* »on Seffenj geltenb ju madjen.4) Um feinen gorbe»

rungen mebr Stadjbrud ju »erfdjaffen, aunuffirte er bie »on ben

©ibgenoffen prätenbtrten ^offprtotlegien in Socarno unb im ©ebiete

»on Sftailanb.5) SDie ©ibgenoffen riefen ben fiaifer alê ©cbiebê»

ridjter an. 6J

') Slbfdjiebe III, 2, 191. Seffer begrünbet roaren atterbing» bie SRedjte

auf bag Sleniotljal unb SDÎoute Songo, roofür bie ©ar bie faiferlidje Seiet)»

nung »ou griebridj II. »on 1220 mit einer Seljengeraeueruug »on griebridj IV.
aufroeifen fonnten; baljer tourbe ifjnen unter bem 28.Oct. 1489 eiueSntfdjSbigung
jugefprodseu. Vide Seilage 5 u. 6. in ber italieuifdjen Sluggabe biefer ©tubie.

2) Slbfdjiebe III, 2, 78.
3) ©efdjidjtgfreunb XXXIII, 365.
*¦) 1420, 3. Suni. Stbfdjiebe I, 230.
5j 1420, 1. SKcirj. Dr. ©.». Siebenau: ©otttjarb-Urfunben 118. SSorauf

bie Sibgenoffen ibre gorberung fiüfcten, ift nidjt erfidjttidj; bte Qürdjer tonn»
ten fidj auf ben ©eleitgbrief »on 1357, 24. 9*o»ember, berufen, ben iljnen ber

©raf »on Settenj für ©tabt uub Siglljum Somo roegen be« Solfaufeg feine?

©otjneg aug beutfdjer ®efaugenfd)aft ertljeilt fjatte. Slbolf SütfliiüReijer : jür=
djerifdie gabrifgefefcgebung 1884, pag. 4.

6) 1420, 24. Stuguft! S. îfdjubi'S Sljronif II, 135.
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verkauft haben, zu der sie nie kein Recht gehabt hätten. ') Später

(November 1500), als der König von Frankreich Herr von
Mailand geworden mar, wurde auch hervorgehoben, daß der Verkauf

nicht rechtsgültig gewesen sei, weil die Leute von Bellenz in
denselben nicht eingewilligt hatten. °)

Abgesehen von den zweifelhaften Rechtsansprüchen der Stände
Uri und Obwalden auf Bellenz lag übrigens auch für den Herzog

von Mailand wegen der Occupation von Livinen und Eschenthal

Grund zum Kriege gegen die Eidgenossen vor, wie denn die Lu>

zerner schon am 2. Mai 1419 auf der Tagsatzung in Zürich
vorbrachten, der Herzog gedenke die Eidgenossen zu bekriegen.

Als die Stände Uri und Obwalden in den Besitz von Bellenz

gekommen waren, beeilten sich die Rusconi, sie um die

Anerkennung ihrer Rechte in Bellenz namentlich auch der von König
Sigmund bestätigten Jmmunitätsprivilegien zu bitten. ^) Als
diesem Begehren, offenbar mit Hinsicht auf den Kaufbrief der Herrschaft

Bellenz nicht entsprochen murde, fand sich der Herzog von
Mailand um so mehr verpflichtet, seine Vasallen zu schützen, den

Kauf von Bellenz als ungültig zu erklären und seine Rechte auf
den Besitz von Bellenz geltend zu machen. ^) Um seinen

Forderungen mehr Nachdruck zu verschaffen, annullirte er die von den

Eidgenossen prätendirten Zollprivilegien in Locarno und im Gebiete

von Mailand/) Die Eidgenossen riefen den Kaiser als Schiedsrichter

an. °)

') Abschiede III, 2, 191. Besser begründet waren allerdings die Rechte

auf das Bleuiothal nnd Monte Dongo, wofür die Sar die kaiserliche Belehnung

von Friedrich II. von 1220 mit einer Lehenserneuerung von Friedrich IV.
aufweisen konnten; daher wurde ihnen unter dem 28. Oct. 1489 eine Entschädigung

zugesprochen. Viäs Beilage 5 u. 6. in der italienischen Ausgabe dieser Studie.
2) Abschiede III. 2, 78.
°) Geschichtsfreund XXXIII, 36S.

<) 1420, 3. Inni. Abschiede I, 230.
5) 1420. I. Marz. Dr. H. v. Liebenau: Gotthcad-llrkunden 118. Worauf

die Eidgenossen ihre Forderung stützten, ist nicht ersichtlich; die Zürcher konnten

sich auf den Geleitsbrief von 13S7, 24. November, berufen, den ihnen der

Graf von Bellenz für Stadt und Bisthum Como wegen des Loskanfes seines

Sohnes ans deutscher Gefangenschaft ertheilt hatte. Adolf Bürkli-Mever:
zürcherische Fabrikgesetzgebung 1884, 4.

«) 1420, 24. August! E. Tschudi's Chronik II, 13b.
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SDer fiampf gegen bie ©ibgenoffen natjm übrigene aucb nodj

einen firdjlidjjen Stjarafter an: bie occupateti ©ebiete im Sioi»

neutljat waren ©igentfjum ber Drbinarieu »on SJtaitanb, baê

©fdjentbat tjingegen geborte, roie bereite bemerft, bem Sifdjof »on

Slooara. Sietro be' ©iorgio, Sifdjof »on Slooara, fpradj über

bie ©djroeijer ben ftirdjenbann auê, ber am 16. SDecember 1420

in Siom beftätigt rourbe. -)
Stadfjbem ber «perjog im Seginn beê griibttngê 1422 baê

©fcbentljal eingenommen Ijatte, »erbreitete fidj baê ©erüdjt, er

rooffe in ber ©ibgenoffenfdjaft Qtàòte unb Sänber »erbrenueu.2)

3u Slnfang Stpril 1422 mabnten bie ©täube Uri unb Dbroalben

ibre ©ibgenoffen um «pitfe; fie felbft aber tfjaten nidjt baè Siffer»

notbroenbigfte jur Sertbeibigung ber junädjft bebrotjten ©tabt

Seffenj, too eine ganj minime Sefa|uug lag. ©o gelang eê bem

fèerjog leidtjt, im ©tnoerftänbnif? mit einer iljm ergebenen unb

burdj bie ©ibgenoffen in itjren Stedfjten »erfürjten Sartei, am

4. Slpril3) 1422 Seffenj buxd) einen «panbftreidj einjunebmen.
SDie fleine Sefatjung erbielt freien SIbjug. Unmittelbar nadj bem

Eintreffen biefer ©djredenêfunbe feubeteu bie ©ibgenoffen eine ©e»

fanbtfdjaft an ben Sefebtêtjaber in Seilen}, grau} ©armaguola,
um ibn ju beftimmen, Seffenj roieber berauêjugeben uub »on bem

roeitern Sorrüden gegen baê Sioinentbat abjufteben. ©armaguola
»erfprad), baê Segefjren ber ©ibgeuoffen bem Qex_OQ ju unter»

breiten. Slffein auê feinen Steuerungen lief) fidj fofort entnebmen,

bai auf fein ©ntgegenfommen ju jäbten fei.
fiein Sftoment roar ungünftiger jur SBiebererlangung »on

Seffenj unb ©fcfjentbat, ale ber bamalige. SDer fiaifer, »on ben

«puffiten bebrobt, fonnte fidtj mit ber mailänbifdjen grage uidjt
befaffen. SDie Stetdjefürften brängen in ibn, bem gerjog »on
Defterreidj bie jur Qeit beè ©oncilê »on ©onftanj entriffenen unb

*) A. Basilicapetri : Novaria sacra 507 seq. Conte Giorigo Giulini :

Memorie spettanti alla storia di Milano. 1857, VI, 250.

2) ©djreiben beg ©eorg »on Suben an Sujern »om 12. SDtärj 1422.
3) SJcid&t am Sljarfreitag (10. Slpril), roie bie Sl)roniffdjrei&er Sttertiu,

©djilling unb SEfdjubi beridjten ; benn am 5. Slpril befafjl ber ©erjog »on SKai»

lanb ber ©tabt Somo roegen ber Sinnaljme »on Settenj greiibenfeuer unb ^xo-
ceffionen ju »eranftalten. SKittfieilung »on ©errn S. SDÌotta au« bem Registro
N. 2 delle Lettere ducali in Como.
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Der Kampf gegen die Eidgenossen nahm übrigens auch noch

einen kirchlichen Charakter an: die occupirten Gebiete im Livi»

nenthal waren Eigenthum der Ordinarien von Mailand, das

Eschenthal hingegen gehörte, wie bereits bemerkt, dem Bischof von

Novara. Pietro de' Giorgio, Bischof von Novara, sprach über

die Schweizer den Kirchenbann aus, der am 16. December 1420

in Rom bestätigt wurde. ')
Nachdem der Herzog im Beginn des Frühlings 1422 das

Eschenthal eingenommen hatte, verbreitete sich das Gerücht, er

wolle in der Eidgenossenschaft Städte und Länder verbrennen. ')
Zu Anfang April 1422 mahnten die Stände Uri und Obwalden

ihre Eidgenoffen um Hilfe; sie selbst aber thaten nicht das Aller-
nothmendigste zur Vertheidigung der zunächst bedrohten Stadt
Bellenz, mo eine ganz minime Besatzung lag. So gelang es dem

Herzog leicht, im Einverständniß mit einer ihm ergebenen und

durch die Eidgenossen in ihren Rechten verkürzten Partei, am
4. Aprils 1422 Bellenz durch einen Handstreich einzunehmen.

Die kleine Besatzung erhielt freien Abzug. Unmittelbar nach dem

Eintreffen dieser Schreckenskunde sendeten die Eidgenossen eine

Gesandtschaft an den Befehlshaber in Bellenz, Franz Carmagnola,
um ihn zu bestimmen, Bellenz wieder herauszugeben und von dem

weitern Vorrücken gegen das Livinenthal abzustehen. Carmagnola
versprach, das Begehren der Eidgenossen dem Herzog zu
unterbreiten. Allein aus feinen Aeußerungen ließ sich fofort entnehmen,

daß auf kein Entgegenkommen zu zählen fei.
Kein Moment war ungünstiger zur Wiedererlangung von

Bellenz und Eschenthal, als der damalige. Der Kaiser, von den

Hussiten bedroht, konnte sich mit der mailändischen Frage nicht

befassen. Die Reichsfürsten drangen in ihn, dem Herzog von
Oesterreich die zur Zeit des Concils von Constanz entrissenen und

H,. Lasilisapstri: Novaris, saera SM ssa,. Lonts lZiorisso lZiulini:
Memorie spettanti »IIa storia ài Milano. 1857, VI, 250.

2) Schreiben des Georg von Zuben an Luzern vom 12. März 1422.
2) Nicht am Charfreitag (10. April), wie die Chronikschreiber Etterlin,

Schilling und Tschudi berichten; denn am S. April befahl der Herzog von Mailand

der Stadt Como wegen der Einnahme von Bellenz Frendenfeuer und
Processione,! zu veranstalten. Mittheilung von Herrn E. Motta ans dem Ksssistr«
N. 2 àsils Detters àueali in Oom«.
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ben ©ibgenoffen »erpfänbeten Sänbereien im Slargau ju reftituiren.
SDie ©djroeijer, »on biefen Serbanbtungen unterridjtet, fürdjteten
nictjt oljne ©runb roäljrenb eineê afffäffigen gelbjugeê über ben

©ottbarb »on Defterreidt) angegriffen }U roerben, ba fie fiunbe
»on ber Slnroefenbeit mailänbifdjer ©efanbter am öfterreidjifdjen
Qofe erhalten batten, ©inen getbjug über ben ©ottbarb fonnte

man überbiee ber Sabreêjeit roegen abfolut nictjt unternehmen.
SDa}U famen nodj conftitutioneffe Sebenfen.

Seilen} unb ©fdjentljal lagen aufeertjalb ber ©reujeu, in roel»

dtjen bie eibgenöffifcßen Drte im gaffe eineê firiegeê einanber ju igitfe»

leiflungeu »erpflidjtet roaren. SDie Serner — empört über bie ©tel»

lung ber Urfautone im SBalliferfriege — roie bie Sürdjer, erflärten
beêbatb fdjon im Stprit 1422 feljr beftimmt, fte leljnen jebe «pilfe

aufjerbatb beê Sunbeêîreifeê ab. Sluf ber am 15. Slpril 1422
in Quq gehaltenen Stagfafcung rourbe biefer Sefdjlufj nodjmalè
aufredjt gebatten, obrootjl ber Statlj »on Qüxidj inêgeljeim fictj ge«

einigt batte, ben «Çauptleuten bie geljeime Snftruction ju ertljei»

ten, bai fi* mit itjren Struppen über ben Siatifer binauê »or»

rüden bürfen, roenn bie anbern fiantonè ben Sormarfdj ju
unternehmen; befdjliefjen. SDer ©taub güricb, roeldjer audj Quq

für feine Slnfdjattung ju geroinnen fudjte, »erlangte beftimmt,
bafj bei biefer uitgünftigen 3eitta9e vom gelbjuge abgefeben uub
bie Stüdberufuttg ber »on Uri unb Dbroalben entfeubeteu Struppen

angeorbnet roerben foli. Sllê biefer Sefdjlufj an bem SBiberfprucbe
ber Urfautone fdjeiterte, begehrte 3ffricfj: ber ©taub Uri foli
roenigftenè für Serpftegung unb Strauêport ber Struppen gefjörtge

Sorforge treffen.
SDa injroifcljen bie fiunbe eintraf, ber «perjog »on SJtaitanb

fei entfdjloffen, nidjt nur Sioinen, fonbern audj bie goffftatt auf
bem ©ottfjarb unb bie „ftiebenbe Srüde" eiujunebmen, fo er»

liefjen bie ©täube Uri unb Dbroalben unter bem 16. Slpril 1422
eine neue Sftabnuug an bie eibgenoffifdjen Drte jur §tlfeteiftung
gegen ben «perjog »ou Sftailanb, ber iljnen Seute unb ©djloffer

}u Seffenj oljne »orljerige firiegeerflärung gegen ©Ijre unb Stedjt

weggenommen, ©ie baten, mit möglidjft »iel ©djüt*en ibnen p
«pilfe ju jieben.

SDen 22. Slpril übermittelte granj ©armaguola beu ©täuben

3üricb, Stt}ern, Quq, ©djrotjj, Siibroalben unb ©laruê, beren ©e-
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den Eidgenossen verpfändeten Ländereien im Aargau zu restituiren.
Die Schweizer, von diesen Verhandlungen unterrichtet, fürchteten
nicht ohne Grund während eines allfälligen Feldzuges über den

Gotthard von Oesterreich angegriffen zu werden, da sie Kunde

von der Anwesenheit mailändischer Gesandter am österreichischen

Hofe erhalten hatten. Einen Feldzug über den Gotthard konnte

man überdies der Jahreszeit wegen absolut nicht unternehmen.

Dazu kamen noch constitutionelle Bedenken.

Bellenz und Eschenthal lagen außerhalb der Grenzen, in welchen

die eidgenössischen Orte im Falle eines Krieges einander zu
Hilfeleistungen verpflichtet waren. Die Berner — empört über die Stellung

der Urkantone im Walliserkriege — wie die Zürcher, erklärten
deshalb fchon im April 1422 sehr bestimmt, sie lehnen jede Hilfe
außerhalb des Bundeskreises ab. Auf der am 15. April 1422
in Zug gehaltenen Tagsatzung wurde dieser Beschluß nochmals
aufrecht gehalten, obwohl der Rath von Zürich insgeheim sich

geeinigt hatte, den Hauptleuten die geheime Instruction zu ertheilen,

daß sie mit ihren Truppen über den Platifer hinaus
vorrücken dürfen, menn die andern Kantone den Vormarsch zu

unternehmen^ beschließen. Der Stand Zürich, welcher auch Zug
für seine Anschauung zu gewinnen suchte, verlangte bestimmt,
daß bei dieser ungünstigen Zeitlage vom Feldzuge abgesehen und

die Rückberufung der von Uri und Obwalden entsendeten Truppen
angeordnet werden foll. Ais dieser Beschluß an dem Widerspruche
der Urkantone scheiterte, begehrte Zürich: der Stand Uri soll

wenigstens für Verpflegung und Transport der Truppen gehörige

Vorsorge treffen.
Da inzwischen die Kunde eintraf, der Herzog von Mailand

sei entschlossen, nicht nur Livinen, sondern auch die Zollstatt auf
dem Gotthard und die „stiebende Brücke" einzunehmen, so

erließen die Stände Uri und Obwalden unter dem 16. April 1422
eine neue Mahnung an die eidgenössischen Orte zur Hilfeleistung
gegen den Herzog von Mailand, der ihnen Leute und Schlösser

zu Bellenz ohne vorherige Kriegserklärung gegen Ehre und Recht

weggenommen. Sie baten, mit möglichst viel Schützen ihnen zu

Hilfe zu ziehen.

Den 22. April übermittelte Franz Carmagnola den Ständen

Zürich, Luzern, Zug, Schwyz, Nidwalden und Glarus, deren Ge»
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fanbte jüngft bei itjm geroefen, bie Stüdantroort beê perjogê, laut
roeldjer baê Segetjren um Serjicbt auf fein »ätertidjee ©rbe beftni»

ti» abgelehnt rourbe.

ßiemit roar bie gortfe^ung beê firiegeê, ber ftdj junädjft um
benSefit* beê Sioinentijatê brefjen foffte,Jentfdbteben. SDie nädjften

Sftafiregetn beê perjogê jeigten audj beutlicb genug, bafs biefer

firieg mit affer Sorgfalt »on ©eite Sftaitanbê in Stngriff genom»

men roerbe. Sitcjjt nur erlief ber «perjog bie geeigneten Sftafjre»

gein, roeldje baê gute ©inoernebmen mit beu Stufconi in Seilen}
befeftigen mufjten,*) fonbern er brachte audj ein fo beträdjttidjee
Qeex auf, bafj bte Sene}ianer am 23. SRai Slnbrea ©ontariuo unb

8oreu}o Sragabino alê Slmbaffaboren nadj Sftailanb fenbeten,

um fidj über ben Qwect biefer aufjerorbentlidjen Slüftuug ju er«

fünbigen.2)
Stro§ biefer grofjen ©efajjr roar eê rein unmöglidj, bie

eibgenoffifdjen Drte ju einem geeinigteu Sorgeben ju beroegen. Sn
gaibo ftanben im Sftai 1422 bie Struppen »on Uri unb Dbroalben,
benen um Sftitte Snni eine Slbtljeilung ber Sftatlänber entgegen»

rüdte. SDiefe Stecognoêcirung gab ju bem ©erücljte Seranlaf»

fung, bie Sftailänber roollen Urfern »erbrennen. SDen 17. Snni
fdjidten bie Urner ein Sauner inê gelb, baê »ou Stirolo auê be»

ridjtete, bte geinbe baben ben ïplatifer inne.

SDiefe, rootjl ftngirte, Setjauptung mufjte unbebtngt bie ©itua«
tiou anbern, ba ber -Çïatifer bie Sunbeêgrenje bilbete uub bet
Sftoment jet*t gefommen fdjien, roo in golge eineê Slngriffeê bie

«pilfe beê Sunbeê eintreten foffte. Slber bie Uruer unb Dbroalb«

ner bielten bier nidjt bie genauen Sorfdjriften beê Sunbeê inne,
roouadj bei »orauêftdjtlicben gröfjern firiegen unb uotljroenbigen

Selagerungen bie Stagfatjung bie Siri ber ffiriegefübrung beftimmen

foffte ;3) fie liefjen nic^t entfcfjeiben, ob ber gaff ber Sun»

beêbtlfe eingetreten fei, fonbern behaupteten bieê einfadj unb riefen
ben 17. unb 18. Suni 1422 bte einjetnen ©tänbe um Seiftung ber

bunbeegemäfjen .'gilfe an.

*) Sefiätigunggurfunbe ber 3ïedjte unb Immunitäten »om 9. SRai 1422.

®efd)id)tgfreunb XXXIII, 366 ff.
2) Sanuto. Giulini: Memorie VI, 250.

3) Dr. 3- 3- Slumer: ©aubbudj beg fdjroeijerifdjen Sunbegftaatëredjteg.

©djaffliaufen 1863, I, pag. 7.
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sandte jüngst bei ihm gewesen, die Rückantwort des Herzogs, laut
welcher das Begehren um Verzicht auf fein väterliches Erbe definitiv

abgelehnt wurde.

Hiemit war die Fortsetzung des Krieges, der sich zunächst um
den Besitz des Livinenthals drehen sollte,?entfchieden. Die nächsten

Maßregeln des Herzogs zeigten auch deutlich genug, daß dieser

Krieg mit aller Sorgfalt von Seite Mailands in Angriff genommen

werde. Nicht nur erließ der Herzog die geeigneten Maßregeln,

welche das gute Einvernehmen mit den Rusconi in Bellenz

befestigen mußten, ') sondern er brachte auch ein so beträchtliches

Heer auf, daß die Venezianer am 23. Mai Andrea Contarino und

Lorenzo Bragadino als Ambassadoren nach Mailand sendeten,

um sich über den Zweck dieser außerordentlichen Rüstung zu er»

kundigen. 2)

Trotz dieser großen Gefahr mar es rein unmöglich, die eidge»

nössischen Orte zu einem geeinigten Vorgehen zu bewegen. Jn
Faido standen im Mai 1422 die Truppen von Uri und Obwalden,
denen um Mitte Juni eine Abtheilung der Mailänder entgegenrückte.

Diese Recognoscirung gab zu dem Gerüchte Veranlassung,

die Mailänder wollen Ursern verbrennen. Den 17. Juni
schickten die Urner ein Panner ins Feld, das von Airolo aus
berichtete, die Feinde haben den Platifer inne.

Diese, wohl fingirte, Behauptung mußte unbedingt die Situation

ändern, da der Platifer die Bundesgrenze bildete und der

Moment jetzt gekommen schien, wo in Folge eines Angriffes die

Hilfe des Bundes eintreten follte. Aber die Urner und Obwald°

ner hielten hier nicht die genauen Vorschriften des Bundes inne,
wonach bei voraussichtlichen größern Kriegen und nothwendigen

Belagerungen die Tagsatzung die Art der Kriegsführung bestim»

men sollte; sie ließen nicht entscheiden, ob der Fall der

Bundeshilfe eingetreten sei, sondern behaupteten dies einfach und riefen
den 17. und 18. Juni 1422 die einzelnen Stände um Leistung der

bundesgemäßen Hilfe an.

Bestätigungsurkunde der Rechte und Immunitäten vom 9. Mai 1422.

Geschichtsfreund XXXIII, 366 ff.
2) Lsnut«. «iuliui: Memorie VI, LS0.

2) Dr. I. I. Blumer: Handbuch des schweizerischen Bundesstaatsrechtes.

Schafshausen 1863, I, vsF. 7.
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SDeêbalb erfdjienen benn audj bie eut}efnen ©ontingeute roeber

fo rafcb nodj fo »off}äljtig im gelbe, alê mau ptte erroarten
foffen. SDurdj biefeê formtofe Sorgeljen roar bie ©ntroerfung eineê

gemeinfamen gelb}ugplaueê rein unmöglidj. SDie Struppen »on
Uri uub Dbroalben, bie bereite jenfeitê beê ©ottbarbê ftunben,
gingen }u rafdj, obne baê ©tntreffen ber Sunbeêljilfe abjuroarien,

jur Dffenfioe über, inbem fie baê Siüütentfjal einnahmen, ebe bie

Struppen »ou Sujem unb Quq erfdtjienen. Sa, fie rüdten felbft
gegen Seilen* »or, ebe bie Qüxdjex fidj in Seroegung gefe|t bätten.
©o batten atfo bie ©tänbe Uri unb Dbroalben „oljne gemeiner
©ibgenoffen Statlj unb SBiffen ben «firieg eröffnet." -*)

SBäbrenb bie Serner am firiege gegen Sftailanb fidj gar nidjt
beteiligten,2) }ogen bie ©djrotj}er, unb mit itjnen roobl auetj einige
©lanter, ftatt über ben ©ottbarb in bie Seoeutina inê ©fdjen-
tljat btttab,3) fie ftanben am 30. Suni bei ©rat, b. b. ©robo im
3tntigorio»Sttjale bei Sftonte ©reftefe, roie baê roetfje Sudj »ou
©amen er}ä£jlt, roobt in ber Slbftdjt, baê ©fdjentbal roieber unter
bie «perrfdjaft ber eibgenoffifdjen Drte }U bringen. *) SDiefe ger»
fplitterung ber etbgenöffifdjen Slrmee Ijatte auf ben ©ang ber

firiegêereigniffe bie nacbtbeiligften golgeu.
groeifelbaft bleibt biebei, ob bie ©rafen oon ©af in Sftofaj

fidj neutral »erhielten ober bem «per}og »on SJtailanb pitfe leifteten;

J) Stbfdjiebe II, 16. SDie Slngaben ber Sljrouiffdjretben aus ber 2. ©ätfte
beg 16. 3aljrl)unbertg, bafj bie Sagfatjung iu Sujern um ÜRitte ^uni befdjtoffen
Ijabe, bie ©djügen »on 3ürid) fotten beim 3nge über ben ©ottljarb ben Sortritt
Ijaben :c. finb blofe Srftnbuitg. Sbenfo ift atteg bag reinfte s*3tjatttaftegebilbe,

mag 3. S. SeHroeg*1' in feiner ©efttjidjte beg apKenjettifdjen Solfe» I, 438 unb

Dr. fari granj Suffer in feiner ©efdjidjte beg fiantonS Uri, 1862, 125—126
über bie Stagfatjunggoerfyaubluugen in Sujem »om 24. Suni 1422 erjätjlt.
Sin »olljiänbiger orbenttidjer ÄriegSplait gegen SOtaitanb rourbe erft 1424, am

SDonuerftag »or Ulridj, »on ber Stagfa|ung in Secfenrieb entworfen.
8) Slier. SDaguet: Hist, de la Confédération. 7. Ed. 1879, ©. 300 tagt

bagegen trrigerweife bie Serner am Kampfe bei Settenj Sttjetl ueljmen.
3) Sott ber iEljetlualjme ber Slppenjetter unb ©t. ©aller am fiambfe

fpredjen gleidjjeitige Sljronifen gar nidjt; bie baljerigen Stngaben »ou Sabian,
3ettroeger unb Suffer finb rein roittfürltdj. ïfdjubi »erfiebert, bie ©lamer feien
bei ben ©djrotjjern geroefen.

') SDie Slngabe »ou Sftai* : hist, militaire II, 478, bafe 2000 Söallifer,
benen eg nidjt gelungen, bag Sfdjentlja! einjuueljmen, in gaibo ftdj mit ben

Sibgenoffen »ereinigt Ijatten, ift nidjt burdj Ijiftorifdje 3*nguiffe beroiefen.
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Deshalb erschienen denn auch die einzelnen Contingente weder
so rasch noch so vollzählig im Felde, als man hätte erwarten
sollen. Durch dieses formlose Vorgehen war die Entwerfung eines

gemeinsamen Feldzugplanes rein unmöglich. Die Truppen von
Uri und Obwalden, die bereits jenseits des Gotthards stunden,

gingen zu rasch, ohne das Eintreffen der Bundeshilfe abzuwarten,

zur Offensive über, indem sie das Livinenthal einnahmen, ehe die

Truppen von Luzern und Zug erschienen. Ja, sie rückten selbst

gegen Bellenz vor, ehe die Zürcher sich in Bewegung gesetzt hatten.
So hatten also die Stände Uri und Obwalden „ohne gemeiner
Eidgenossen Rath und Willen den Krieg eröffnet." ')

Während die Berner am Kriege gegen Mailand sich gar nicht
betheiligten, ') zogen die Schwyzer, und mit ihnen wohl auch einige
Glarner, statt über den Gotthard in die Leventina ins Eschen-

thal hinab, °) sie standen am 30. Juni bei Grat, d. h. Erodo im
Antigorio-Thale bei Monte Crestese, wie das weiße Buch von
Sarnen erzählt, wohl in der Absicht, das Eschenthal wieder unter
die Herrschaft der eidgenössischen Orte zu bringen. ^ Diese
Zersplitterung der eidgenössischen Armee hatte auf den Gang der

Kriegsereignisse die nachtheiligsten Folgen.
Zweifelhaft bleibt hiebei, ob die Grafen von Sax in Mosax

sich neutral verhielten oder dem Herzog von Mailand Hilfe leisteten;

Abschiede II, 16. Die Angaben der Chronifschreiben aus der 2. Hälfte
des 16. Jahrhunderts, daß die Tagsatzung in Luzern um Mitte Juni beschlossen

habe, die Schützen von Zürich sollen beim Zuge über den Gotthard den Vortritt
haben :c. sind bloße Erfindung. Ebenso ist alles das reinste Phantasiegebilde,
was I. C. Zellweger in seiner Geschichte des appenzellischen Volkes I, 433 und
Or. Karl Franz Lusser in seiner Geschichte des Kantons Uri, 1862, 125—126
über die Tagsatzungsverhandlungen in Luzern vom 24. Juni 1422 erzählt.
Ein vollständiger ordentlicher Kriegsplan gegen Mailand wurde erst 1424, am

Donnerstag vor Ulrich, von der Tagsatzung in Beckenried entworfen.

') Aler. Dagnet: «ist, às 1» Oonttàsration. 7. Là. 1879, S. 300 läßt
dagegen irrigerweise die Berner am Kampfe bei Bellenz Theil nehmen.

2) Von der Theilnahme der Appenzeller und St. Galler ani Kampfe
sprechen gleichzeitige Chroniken gar nicht; die daherigen Angaben von Vadian,
Zellweger und Lusser sind rein willkürlich. Tlchudi versichert, die Glarner seien

bei den Schwyzern gewesen.

Die Angabe von May: bist, militäirs II, 478, daß 2000 Walliser,
denen es nicht gelungen, das Eschentha! einzunehmen, in Faido sich mit den

Eidgenossen vereinigt hätten, ist nicht dnrch historische Zeugnisse bewiesen.
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ftdtjer ift nur, bafj fie nidjt auf ©eite ber ©ibgenoffen fämpften,
roie man nadj bem befdjroomen Sanbrecljte mit Uti unb Dbroalben
bätte erroarten foffen.

det «tampf doc JMeu-,

SBie grofs bie Struppenmadbt ber ©ibgenoffen roar, bie am
24. Snui 1422 -) bie Steife über ben ©ottbarb antrat, läfet ftdj

ttidjt meljr ermitteln, ©eroöbnttdj fdjäfct man baê «§eer »on Su»

jem, Uri, Quq unb Unterroatben feit ben Stägen ©ilg Stfdjubiê

jufammen auf 3000 SJtann; barin finb bann audj nadj geroöbn-
licber Slnuabme bie Sioiner inbegriffen, «pödjfi roaljrfdjetniicb aber

roar biefe Struppeumadjt bodj nodfj etroaê jaljlreidjer. SDenn eê

muffen aud) beutfdje ©ölbner »or Seffenj im SDienfte ber ©ibgenoffen

mitgefodjten tjaben. SDieê ergibt ftdj auê ber iu ,3ug lie»

genben Urpljebe beê Sorg Sftatljiê »on ©rumbad) »om 20. San.
1424. SBie ftarf biefeê ©ötbnerljeer roar, baê uadfj ber ©broniï beê

mailänbifd) gefiuiiteu Sujernerê SDiebolb ©djilling ein eigeneê

rotbeê gäbnletu fübrte, ift nidjt befannt. ©anj unbeträdjttidj
ïann baêfelbe nidjt geroefen fein, ba bie beadjtenêroertbem ita*
lientfdjen ©broniften baè Qeex ber ©ibgenoffen balb auf 4000 ')
balb auf 8000 Sftaun fd)ä|en. ") SBir greifen roobl faum ju
tjodj, roenn roir baê gauje Qeex auf 3600 Sftantt berecbnen.4)

SDiefe Struppen lagerten fid) »or Seffenj, unb jroar junädjft
ber ©tabt bie Sujemer, binter benfelben bie Urner unb Unter«

roalbner uub gegen ben Serg biu bie guger.
SDen Dberbefetjt fübrte, roie eê fdjeint, ber ©ommaubant ber

Sujemer, ©djultbeifj Utridj SBalfer, ber in feiner Sngenb fdjon in
ber ©djtacbt bei ©empadt) gefämpft fjatte. Stber felbft oor bem

geinbe Ijatte man gleidj anfange bie liebe Stotb, SDtêciplin aufredjt

ju erbalten. SDie Urner jroar batten fdjon unter Sanbeebaupt-

¦*) Slonbug gla»iitg.
2) u. ») be Siliig, Seneb. 3o»iug. ïftacdjiattetti fpridjt batb »on 16,000,

batb »on 18,000 üftann, SDonato Soffi enblidj rebet felbft »on 14,000 ©e»

fatteneu.

*-) ©ilg Stfdjubi'g Sljronif I, 148—149 fdjreibt audj „Bon Sugetoffnen
finedjten unb ©eifern", namentlidj »on Seuten auS Sicenen, »on benen 18 im
treffen follen gefallen fein.

-Sef-J-i-t-tgfr**. St). XLI. 14
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sicher ist nur, daß sie nicht auf Seite der Eidgenossen kämpften,
wie man nach dem beschmornen Landrechte mit Uri und Obwalden

hätte erwarten sollen.

Ber Kampf vor Kellmz.

Wie groß die Truppenmacht der Eidgenossen war, die am
24. Juni 1422 ') die Reise über den Gotthard antrat, läßt sich

nicht mehr ermitteln. Gewöhnlich schätzt man das Heer von
Luzern, Uri, Zug und Unterwalden seit den Tagen Gilg Tschudis

zusammen auf 3000 Mann; darin sind dann auch nach gewöhnlicher

Annahme die Liviner inbegriffen. Höchst wahrscheinlich aber

war diese Truppenmacht doch noch etwas zahlreicher. Denn es

müssen auch deutsche Söldner vor Bellenz im Dienste der Eidge°
Nossen mitgefochten haben. Dies ergibt sich aus der in Zug
liegenden Urphede des Jörg Mathis von Grumbach vom 20. Jan.
1424. Wie stark diefes Söldnerheer war, das nach der Chronik des

mailändisch gesinnten Luzerners Diebold Schilling ein eigenes

rothes Fähnlein führte, ist nicht bekannt. Ganz unbeträchtlich
kann dasselbe nicht gewesen fein, da die beachtenswerthern
italienischen Chronisten das Heer der Eidgenossen bald auf 400« ')
bald auf 8000 Mann schätzen.") Wir greifen wohl kaum zu

hoch, wenn wir das ganze Heer auf 3600 Mann berechnen.")

Diese Truppen lagerten sich vor Bellenz, und zwar zunächst

der Stadt die Luzerner, hinter denselben die Urner und
Unterwaldner und gegen den Berg hin die Zuger.

Den Oberbefehl führte, wie es fcheint, der Commandant der

Luzerner, Schultheiß Ulrich Walker, der in seiner Jugend schon in
der Schlacht bei Sempach gekämpft hatte. Aber selbst vor dem

Feinde hatte man gleich anfangs die liebe Noth, Disciplin aufrecht

zu erhalten. Die Urner zwar hatten schon unter Landeshaupt-

') Blondus Flavins.
2) u. ') de Biliis, Bened. Jovius. Machiavelli spricht bald von 16,000,

bald von 18,000 Mann, Donato Bossi endlich redet selbst von 14,000
Gefallenen.

") Gilg Tschudi's Chronik l, 148—149 schreibt auch „von Augeloffnen
Knechten nnd Helfern", namentlich von Leuten aus Livenen, von denen 18 im
Treffen sollen gefallen sein.

Veschichtsfrd. Bd. XI.l. 14
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mann unb Sanbammann Sobann Stoot juerft in gaibo unb bann

notfjmalê beim filöfterlein Soleggio bie ftriegêartifel »erlefen, roo-

naa) jeber, ber oom Sauner fttetjen rourbe, ©lire, Seib unb ©ut
»erlieren foffte.

Slffein faum »or Seffenj augefommeu, befprad) man ben

Stau, einen Staubjug nad) Sftifocco }u unternetjmeu, oljne Sroeifel,

um an ben ©rafeu oon ©ar, bie man alê bie Urtjeber beê

firiegeê betrachtete, Stadje ju netjmen.
SJiit SBiffen, roenn aucb obne Buftimmung beê Sefeblêbaberê,

unternahmen 600 biê 800 3)tann, roorunter befonberê »iele Su»

jemer, biefen ©treifjug.
SDie ©ibgeuoffen, roeldje ganj genaue fiemttnif* batten, bafj

Slngelo beffa Sagola unb grauceêco Suffone, ©oute bi ©armaguola,
mit bebeutenber Struppenmadjt iu Seilen} liegen, trafen, obroobl

nodj eigene geroamt, niajt bie geringften Sorfidjtêmafjregeln. Slidjt
nur überfdjät*ten fie ibre firäfte, fonbern fie unterfdjäl*teit audj
ibre geinbe über affeê SJtafj.*)

Slfferbingê geljörte ©armaguola urfprünglidj ju ben ßonbot»

tieri, bie fidj »orjüglidj auf trefftidj eingeübte unb rooblberoaffnete
fleine Steitercotonnen ftüfcten. SDiefe Sleiter in iljrer »offftänbigeu
fdtjroeren Stuftung roaren faft un»errounbbar, aber im fiampfe nidjt
auêbauernb. Sn ben ©djladjten biefer ©onbottieri roar eê früljer
nidtjt auf Serniajtuttg beê geinbeê, fonbern meift auf bie ©efangeu»

naljme beê ©egnerê abgefefjeu. SDer firieg »erroanbelte fidj jeit-
roeife in eine ginau'unternebmung, inbem ber firiegêberr feine »om
©egner gefangenen ©ölbner roieber auelöfen mufjte. ©armaguola
bradj mit biefem »eralteten ©ufteme, inbem er ben «firieg mit
©ruft betrieb. Slngeto be la Sagola, ber Sleftaurator ber itatie-
nifdjeu firiegêfunft, gatt alê auêge}eicfjneter Struppeu-SDiêciptiuator
unb feine ©aoafferie galt ale bie Sefte feiner ßeit in ganj Stalien.

*) Stlg Seroeig, bafj man beu üblen Stuggang beg Unterneljineng fritte
fdjon aljitte, bemerfe idj folgenbeg. Sor bem SluSjüge nadj Settenj Ijatte ©an«
SDÌurer bie Sujetner gewarnt unb fie erfudjt, jur Slbroenbuug ber ©efafyr „ein
Opfer unfer gran nadj Sinftebeln ju fdjiden uub bag fanner ju ergeben in
bem 3ìanten beg Saterg, ©uncg unb ©eiligen ©eifìS." „©a rooltt fidj nieman
nüt baran feren; barnadj »erluren roir »or Settenj." 1423, feria quarta
post quasi modo, befdjlofj ber Otattj »ou Sujeru, fünftig nadj Slntrag ìfturerS

ju »erfaljren unb nadjträglidj »on jebem ©aug einen Sf'nnig alg Dpfer nadj
Sinftebeln ju fdjicfen. SJìatbgprotofott »on Sujeru IV, 35.

«10

mann und Landammann Johann Root zuerst in Faido und dann

nochmals beim Klösterlein Poleggio die Kriegsartikel verlesen, wo»

nach jeder, der vom Panner fliehen würde, Ehre, Leib und Gut
verlieren follte.

Allein kaum vor Bellen; angekommen, besprach man den

Plan, einen Raubzug nach Misocco zu unternehmen, ohne Zweifel,
um an den Grafen von Sax, die man als die Urheber des

Krieges betrachtete, Rache zu nehmen.

Mit Wissen, wenn auch ohne Zustimmung des Befehlshabers,
unternahmen 600 bis 800 Mann, worunter besonders viele

Luzerner, diesen Streifzug.
Die Eidgenossen, welche ganz genaue Kenntniß hatten, daß

Angelo della Pergola und Francesco Buffone, Conte di Carmagnola,
mit bedeutender Truppenmacht in Bellenz liegen, trafen, obwohl
noch eigens gewarnt, nicht die geringsten Vorsichtsmaßregeln. Nicht

nur überschätzten sie ihre Kräfte, sondern sie unterschätzten auch

ihre Feinde über alles Maß.
Allerdings gehörte Carmagnola ursprünglich zu den Condottieri,

die sich vorzüglich auf trefflich eingeübte und wohlbewaffnete
kleine Reitercolonnen stützten. Diese Reiter in ihrer vollständigen
schweren Rüstung waren fast unverwundbar, aber im Kampfe nicht
ausdauernd. Jn den Schlachten dieser Condottieri war es früher
nicht auf Vernichtung des Feindes, sondern meist auf die Gefangennahme

des Gegners abgesehen. Der Krieg verwandelte sich zeit»

weise in eine Finanzunternehmung, indem der Kriegsherr seine vom
Gegner gefangenen Söldner wieder auslösen mußte. Carmagnola
brach mit diesem veralteten Systeme, indem er den Krieg mit
Ernst betrieb. Angelo de la Pergola, der Restaurator der
italienischen Kriegskunst, galt als ausgezeichneter Truppen»Disciplinator
und seine Cavallerie galt als die Beste seiner Zeit in ganz Italien.

l) Als Beweis, daß man den üblen Ausgang des Unternehmens frühe
schon ahnte, bemerke ich folgendes. Vor dem Auszuge nach Bellenz hatte Hans
Murer die Luzerner gewarnt und sie ersucht, zur Abwendung der Gefahr „ein
Opfer unser Fran nach Einsiedeln zu schicken und das Panner zu erheben in
dem Namen des Vaters, Suncs und Heiligen Geists." „Da wollt sich nieman
nüt daran kerenz darnach verluren wir vor Bellenz," 1423, teris qusrts
post qussi inscio, beschloß der Rath von Luzern, künftig nach Antrag Murers
zu verfahren und nachträglich von jedem Haus einen Pfennig als Opfer »ach

Einsiedeln zu schicken, Rathsprotokoll von Luzern IV, 35.
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SDie ©ibgenoffen bagegen, roeniger gut auêgerufiet, fodjten mit
mebr Sftut uub Sluêbauer; fie roaren nidjt geroobnt, bie ©egner
gefangen ju nebmen, fonbern jeben geinb unbarmfjer}ig umju»
bringen uub am roenigften ftdj leidjttjin gefangen ju geben. SDie

robe fiampfroetfe ber ©ibgenoffen manifeflirte fidj and) auf biefem

gelbjuge, inbem bie Sujemer, tro$ ber im f. g. ©emp a «Verbriefe
uiebergelegten firiegêartifel, roeldje bie ©djonung ber fiirdje befablen,

arge ©jxeffe »erübten, fo bafj fie »om Sifdjof »ou ©onftanj bie

greifprecbuug »om fiirdjenbanne nadjfudjten, in ben fie auf biefem

gelbjuge glaubten gefallen ju fein. **) SDer an firiegêlifien reidje

©armagnola, ber bie ©ibgenoffen offenbar in bem SBabne befiärfte,
eê fei ibm nidtjt roobl möglich, mit feiner ©aoafferie im ©ebirge

ju fedjten, bielt ftd) in Seffenj fo rubtg, bafj man bätte »ermutben

fönnen, er ^abe mit feinem Qeexe beimlict) ben 3tüd}ug angetreten.
©o balb ©armaguola »on einem boben Stburme auê ben Sib»

jug eineê roefentliajen Stbeiteê beê Selagerungêbeereê bemerft batte,

fübrte er iu affer ©tille feine Slrmee gegen baè Sager ber Sujemer
berauê. ©armagnolaê Slrmee roar in 4 ©orpê getbeilt unb jäblte
nadj fpätern eibgenoffifdjen Seridjten 6000 Steiter unb 12,000,
nadj anbern fogar 18,000 SJtauu „u gufj. *) SDaê erfte Streffen bt'
feljligte Samtagnola, baê jroeite Slugelo beffa Sergola, baè britte

Cenone bi gapo b'Sftriaco, baè »ierte Siacentino be Sreêcia.
SDie ©djroeijer, obrooljl fo plö|tid) überrafdjt, bafj ber gäbnbridj
»on Sujem fein Sanner auf beu Sobeu roarf unb ftetjenb barauf
ftritt, fjielten fidj anfänglidj »orjüglidj, inbem fie juerft bie Sferbe
nieberftiefjen uub bamt bie Sleiter ju erfdjlagen fudjten. «ftieburcb

bradjten fie bie geinbe in eine ungemeine Serroirrung. SDa befabl
aber ber Slngelo beffa Sagola ober nadfj Sftaccbiaoeffi ©armagnola

8) ben Steitem, »om Sferbe }u fteigeu unb mit bem ©cbroerte

gegen bie «peffebarben }U fämpfen. Sftit Staunen fafjen bie Sftai»

länber, roie ©ibgenoffen, bie ibnen burcb fiörpergröfje unb roilbeê

firiegêgefdjrei tmponirteu, felbft bann nodj ben fiampf fortfe|teu,
roenn fie »on ©piefjen burdjboljrt roaren. ©nblid) gelang eê ber

gtattjêprotofolï »ou Sujern III, 85.
a) Srjtere 3ft^ »ei Sfdjubi, lettere bei ©djmib.
3) Macchiavelli Arte della guerra, lib. IL : Opere. Milano 1805 >

Vol. X, pag. 64—65 ; ebenfo in ben Discorsi sopra la prima decade di
T. Livio, lib. H, cap. 18.
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Die Eidgenoffen dagegen, weniger gut ausgerüstet, fochten mit
mehr Mut und Ausdauer; sie waren nicht gewohnt, die Gegner

gefangen zu nehmen, fondern jeden Feind unbarmherzig
umzubringen und am wenigsten sich leichthin gefangen zu geben. Die
rohe Kampfweise der Eidgenoffen manifestirte sich auch auf diefem

Feldzuge, indem die Luzerner, trotz der im f. g. Sempacherbriefe
niedergelegten Kriegsartikel, welche die Schonung der Kirche befahlen,

arge Excesse verübten, so daß sie vom Bischof von Constanz die

Freisprechung vom Kirchenbanne nachsuchten, in den sie auf diesem

Feldznge glaubten gefallen zu sein. Der an Kriegslisten reiche

Carmagnola, der die Eidgenossen offenbar in dem Wahne bestärkte,

es sei ihm nicht wohl möglich, mit seiner Cavallerie im Gebirge

zu fechten, hielt sich in Bellenz fo ruhig, daß man hätte vermuthen
können, er habe mit feinem Heere heimlich den Rückzug angetreten.

So bald Carmagnola von einem hohen Thurme aus den Abzug

eines wesentlichen Theiles des Belagerungsheeres bemerkt hatte,

führte er in aller Stille seine Armee gegen das Lager der Luzerner
heraus. Carmagnolas Armee war in 4 Corps getheilt und zählte

nach spätern eidgenössischen Berichten 6000 Reiter und 12,000,
nach andern sogar 18,000 Mann zu Fuß. ") Das erste Treffen be<

fehligte Carmagnola, das zweite Angelo della Pergola, das dritte

Zenone di Capo d'Jstriaco, das vierte Piacentino de Brescia.
Die Schweizer, obwohl so plötzlich überrascht, daß der Fähndrich

von Luzern sein Panner auf den Boden warf und stehend darauf
stritt, hielten sich anfänglich vorzüglich, indem ste zuerst die Pferde
niederstießen uud dann die Reiter zu erschlagen suchten. Hiedurch

brachten sie die Feinde in eine ungemeine Verwirrung. Da befahl
aber der Angelo della Pergola oder nach Macchiavelli Carmag»
nola °) den Reitern, vom Pferde zu steigen und mit dem Schwerte

gegen die Hellebarden zu kämpfen. Mit Staunen sahen die

Mailänder, wie Eidgenossen, die ihnen durch Körpergröße und wildes

Kriegsgeschrei impomrten, selbst dann noch den Kampf fortsetzten,

wenn sie von Spießen durchbohrt waren. Endlich gelang es der

1) Rathsprotokoll von Luzern III, 8S.

2) Erstere Zahl bei Tschudi, letztere bei Schmid.
NseebiavsIIi ^,rts dslla zusrrs, lib. II.: Overs. Milano 1805!

Vol. X, PSA. 64—65 z ebenso in den Discorsi sopra la prima decade di
Divio, lib. li, «sp. 18.
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beffer bewaffneten Uebermadtjt, ben ©ctjlactjtbaufen ber ©djroeijer

ju trennen. SDie ©ibgenoffen, »ott immer neuen Struppen bebräugt/

ermübeten; naaj Sftünbigem fiampfe, in roeldjem 900—1100
SJlanu auf bem gelbe geblieben roaren, fdjtugen fictj bie Sujerner
mitten burctj bie geinbe btnburdj, nadjbem fie baê SDorf in Sranb

geftedt fjatten. Stuf einem QüQel gebactjteu fie fidj ju fammeln;
aber audj biefer roar fcbon »ou ben geinben befe|t. SDa begann

ein Serjroeiftttngêfampf, ben une ©iulini atfo fcbttbert: Dbne bie

anbem «pauptlettte ju befragen, liefj ftdj ein fdjroeijerifdjer Qaupt--

mann mit ben mailänbifdjen Sefebtêbabem in Serbaublungen ein;

fdjonungêloê rourbe er fofort »on ben ©einen getöbtet. Site affer

SSiberftanb »ergebltdj roar, jogen fidj bie Sefiegten itt guter Drb»

nung auf einen QüQel jurüd. «£>ier ftedten fie jum Qeidjen ber

Unterwerfung nadj ibrer Saubeêfitte bie «peffebarben» unb ©cfjroert»

©pvjsen in bie ©rbe. Sllê ©armagnota baê fab, fragte er Slngelo

»ou Sergola um Siatb, roaê ju tbun fei. SDiefer fdtjlug »or, mau
foffe alle ©djroeijer gefangen nebmen unb im Striumpbe nadj SJlai»

lanb fübren. Slffein ber erjürnte ©armagnota meinte, man fonnte

biefe ©apitulation alê Qeidaen ber gurdjt befrachten, gab nacfj

bem Statbe eineê anbem ßommanbanten bem Sferbe bie ©porren
unb beutete ben ©cbroeijem auf baê gejüdte ©groert. Site bieê

bie ©ibgeuoffen faben, ftürjten fte in roilber gfudjt gegen ben Stef»

fin. SBie fie biefen gtufj burdjroatet bätten, ftiefjen fte auf ben

Steft beê «§eereê. Slffe meinten unb Ijeulteu »erjroeifluiigêooff unb

Befdjloffen ben Stüdjug in bie «peimatb anjutreteu. SBeitfjin
»erfolgten fie bie SRailänber, bie überall auf beu Strafien »on tobt»

Itajen Söuuben getroffene, burdj ben befdjroerlidjen, eiligen Slüd}ug
ermübete ©olbaten iu fdtjroeifjtriefenber fiteibern fanbeu, roäljrenb
anbere bie glutfjen beê ©tromeê fortfdjroemmten. — Son ben

Sftailäubem fteten ebenfaffê »iele, meift auè bex ©aoafferie beê

Slngelo beffa Sergola, ber 400 Sferbe einbüßte.
SDie ©djroeijer bradjten ibre gelbjeidjen, namentlidj bie »on

ben beiben fioffiu »ertljeibigte uttb »on Sanbtroing »on Quq gerettete

gabne »on Quq, baè »on Sanbammann unb Sannerberr Sar»
tbotomä j'Sliberift »on Siibroalben getragene Sauner »on Stibroalben1)

*) SDiefeg ftibroalbner Sanner, 3' 31/«-" «jo*, 2' 7" breit, im rotten gelbe
ber SDoppetfdjtüffef, ijì abgebilbet in ben Sftittljeilungen ber antiguar. ©efetl.
fdjaft »on 3üridj II, 62. Sgl. Sufinger: ©efdjidjte »ou Unterroalben 1, 349.
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besser bewaffneten Uebermacht, den Schlachthaufen der Schweizer

zu trennen. Die Eidgenossen, von immer neuen Truppen bedrängt,

ermüdeten; nach 8 stündigem Kampfe, in welchem 900—1l00
Mann auf dem Felde geblieben waren, schlugen sich die Luzerner

mitten durch die Feinde hindurch, nachdem sie das Dorf in Brand
gesteckt hatten. Auf einem Hügel gedachten sie sich zu sammeln!
aber auch dieser mar schon von den Feinden besetzt. Da begann

ein Verzweiflungskampf, den uns Giulini also schildert: Ohne die

andern Hauptleute zu befragen, ließ sich ein schweizerischer Hauptmann

mit den mailändischen Befehlshabern in Verhandlungen ein;
schonungslos wurde er sofort von den Seinen getödtet. Als aller
Widerstand vergeblich war, zogen sich die Besiegten in guter
Ordnung auf einen Hügel zurück. Hier steckten sie zum Zeichen der

Unterwerfung nach ihrer Landessitte die Hellebarden- und Schwert-

Spitzen in die Erde. Als Carmagnola das sah, fragte er Angelo

von Pergola um Rath, was zu thun sei. Dieser schlug vor, man
solle alle Schweizer gefangen nehmen und im Triumphe nach Mailand

führen. Allein der erzürnte Carmagnola meinte, man könnte

diese Capitulation als Zeichen der Furcht betrachten, gab nach

dem Rathe eines andern Commandanten dem Pferde die Sporren
und deutete den Schweizern auf das gezückte Schwert. Als dies

die Eidgenossen sahen, stürzten sie in milder Flucht gegen den Tessin.

Wie sie diesen Fluß durchwatet hatten, stießen sie aus den

Rest des Heeres. Alle weinten und heulten verzweiflungsvoll und

beschlossen den Rückzug in die Heimath anzutreten. Weithin ver»

folgten sie die Mailänder, die überall auf den Straßen von
tödtlichen Wunden getroffene, durch den beschwerlichen, eiligen Rückzug

ermüdete Soldaten in schmeißtriefender Kleidern fanden, während
andere die Fluthen des Stromes fortschwemmten. — Von den

Mailändern sielen ebenfalls viele, meist aus der Cavallerie des

Angelo della Pergola, der 400 Pferde einbüßte.
Die Schweizer brachten ihre Feldzeichen, namentlich die von

den beiden Kollin vertheidigte und von Landtwing von Zug gerettete

Fahne von Zug, das von Landammann und Pannerherr Bar»
tholomä z'Niderist von Nidwalden getragene Panner von Nidwalden^)

Dieses Nidwaldner Panner, S' 3^" hoch, 2' 7" breit, im rothen Felde
der Doppelschlüssel, ist abgebildet in den Mittheilungen der antiquar. Gesell,
schaft von Zürich II. 62. Vgl. Businger: Geschichte von Unterwalden I, 349.
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uub baê eine Sauner »on Su}ern beim; baê jroeite Sanner, baê

im ©treite bem «ganêli nibfiildjen, bem gröfjten ber Sujemer
übergeben rourbe, ging leiber »erloren. Seneê Senner bagegen, auf
bem ber gäfjubericb ftebenb gefämpft fjatte, fam famt einer er»

oberteu Steiterfabne blutbefïedt uub jerriffeu nadj Sujem jurüd.
SDer ganje Strofi ber ©ibgenoffen, beftebenb in 1200 ©aum»

pferben, fiel in bie «pänbe ber Sftailänber. 3n>au}ig beroorragenbe

©djroei}er **) gerietben in firiegêgefangenfdjaft.
Sllê um Sefperjeit ber fiampf eingeftefft rourbe, roaren bie

600 biê 800 Sftanu, *) roeldje ben Slaubjug nactj Sftifocco

unternommen batten, an bie Sftoefa jurüdgefebrt, roo fie baê Unglüd
ibrer SBaffengefäbrten erfaben.

SBie bie ©ibgenoffen nadj sftüttbigem fiampfe rafdj3) fidj
in bie Serge }urttctîogen, oom geinbe roeitbin »erfolgt, *) erbltd»

ten fie, roie Sietro ©anbibo SDecembrio beridjtet, am fdjönen ita»

tteuifdjen Rimmel bie fiufenbe ©onne »om Siegenbogen umgeben.

©eit langer Qeit }um erftenmale fjatten bie ©djroeijer baê

gelb geräumt, obne ber alten Uebung gemäfj brei Stage nad) bem

fiampfe auf bem ©djladjtfelbe ju »erbauen unb ibre Stöbten ju
beftatten. ©roll erfüllte bie «peqen ber Sefiegten gegen bie Qnx--

dber unb ©djronjer, bie am fiampfe nidjt tbeilgenommen tjätten.
Sllê ber «perjog »on Sftailanb bie ©tegeêbotfdjaft erbielt, »er»

orbnete er, bafj ber ©ieg mit greubenfeuem uub brettägigen Sro»

cefftonen gefeiert roerben foff.6)

*) Sürdjerdjronif »on 1473. Sffitr fonnten golgenbe ermitteln: Srtet
»on Ufeingen »on Uri, laut eignem ©eftänbnif* »om 17. ©eptember 1422;
©djulttjeifj Ulridj SBalfer »on Sujern, ©einridj »on SKooS, ©erman ©eiler
unb ©artmann ©olber »on Sujern.

2j Srfiere 3<>l'l nennt bie Seruerdjronif »on îfdjadjtlan, lettere ©. Suttinger.
*) SJJtau »ergleidje ba8 Urttjeil bti ©eridjteg »on Uri in ©adjen beg

Seter »on Ufeingen. gür ben fdjleunigen «Ttüdjug fpridjt audj bie fagentjafte
9*adjridjt in Sabiaug Sljronif, wonadj man „ettlidj Südjfen", bie man nidjt
roeiter fuljren fonnte, bentolirte („jerliefj").

*) Sîadj Slftarcug Stntoniuä ©abelltcug big nadj „SEorfo", wontntet
fctjrcerlid) Slltborf (Sofjann »on ÜJtüller), fonbern »ietteidjt „jum ®orf" im
Urferntljal im Santou Uri ju »erfteljen ijl. Uebrigeng erjäljlt bie Sljronif »on
Seeborf, bag Sajaritcrftofter ©eeborf fei einfi oon geinben, bie alg „©djotten"
bejeidjnet roerben, jerftört worben.

6) SMtttjeilung »ou ©errn S. SWotta in SDtailanb aug bem Registro 91. II,
delle Lettere ducali im ©tabtardji» »en Somo, fol. 159.
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und das eine Panner von Luzern heim; das zmeite Panner, das

im Streite dem Hänsli nidKilchen, dem größten der Luzerner über»

geben wurde, ging leider verloren. Jenes Panner dagegen, auf
dem der Fähnderich stehend gekämpft hatte, kam samt einer
eroberten Reiterfahne blutbefleckt und zerrissen nach Luzern zurück.

Der ganze Troß der Eidgenossen, bestehend in IS00
Saumpferden, fiel in die Hände der Mailänder. Zwanzig hervorragende

Schweizers geriethen in Kriegsgefangenschaft.
Als um Vesperzeit der Kampf eingestellt wurde, waren die

600 bis 800 Mann, ') welche den Raubzug nach Misocco unter»

nommen hatten, an die Moesa zurückgekehrt, mo sie das Unglück

ihrer Waffengefährten ersahen.

Wie die Eidgenossen nach 8stündigem Kampfe rasch") sich

in die Berge zurückzogen, vom Feinde weithin verfolgt, ") erblickten

sie, wie Pietro Candido Decembris berichtet, am schönen

italienischen Himmel die sinkende Sonne vom Regenbogen umgeben.

Seit langer Zeit zum erstenmale hatten die Schweizer das

Feld geräumt, ohne der alten Uebung gemäß drei Tage nach dem

Kampfe auf deni Schlachtfelde zu verharren und ihre Todten zu
bestatten. Groll erfüllte die Herzen der Besiegten gegen die Zürcher

und Schwyzer, die am Kampfe nicht theilgenommen hatten.
Als der Herzog von Mailand die Siegesbotschaft erhielt,

verordnete er, daß der Sieg mit Freudenfeuern und dreitägigen
Processionen gefeiert werden soll. °)

Zürcherchronik von 1473. Wir konnten Folgende ermitteln: Peter
von Utzingen von Uri, laut eignem Geständniß vom 17. September 1422;
Schultheiß Ulrich Walker von Lnzern, Heinrich von Moos, German Seiler
und Hartmann Golder von Luzern.

Erstere Zahl nennt die Bernerchronik von Tschachtlan, letztere H. Bullinger.
") Man vergleiche das Urtheil des Gerichtes von Uri in Sachen des

Peter von Utzingen. Für den schleunigen Rückzug spricht auch die sagenhafte

Nachricht in Vadians Chronik, wonach man „ettlich Büchsen", die man nicht
weiter führen konnte, demolirle („zerließ").

») Nach Marcus Antonius Sabellicus bis »ach „Torfo", worunter
schwerlich Altdorf (Johann von Müller), sondern vielleicht „zum Dorf" im
Ursernthal im Kanton Nri zu verstehen ist. Uebrigens erzählt die Chronik von
Seedorf, das Lazariterkloster Seedorf sei einst von Feinden, die als „Schotten"
bezeichnet werde», zerstört worden.

5) Mittheilung von Herrn E. Motta in Mailand aus dem lìs^istro N. ll>
öslls Detters ducali im Stadtarchiv von Como, tol. 159.
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Sie Sagea uoa in «Mtiidit ju ätlieifo.

SBie bie «podjgebtrge beê ©djroeijerlanbeê erft bann auf beu

Sefdjauer ibren gröfjten Sleij aueüben, roenn er fte in geroiffer

©ntfernung, »om ©lan}e ber Stbenbfonne beleudjtet »or fid) fieljt,
fo roirfen bie @r}äljlungen oon ben ©cbroeijerfdjladjten erft bann

be}aubemb, roenn roir nidjt bie unter ben erften ©inbrüden ber

©reigniffe niebergefdtjriebenen Seridjte, fonbern jene Stelationen

jur «panb nebmen, bie etwa 2 biê 3 Sabrbunbertê fpäter in ©djrift
gefafjt rourben. SDa erft roirb SBafjrfjeit unb SDidjtung ju jenem

anjiebenben Silbe Bereinigt, baê auf bie grofjen SJtaffen roirft.
SDie ätteften Seridjte ftnb in ber Siegel arm an SDetail, unb ber

©rjäbler toeifj bie Stragroeite ber ©reigniffe nodj nidjt ju beurtbeilen.
Seim Sefen jener farbenreicben ©tblacbtenfdjilberungen aber,

bie roir ben fpätern ©enerationen »erbanfeu, fragt ber firitifer:
roaê ift SBabrijeit?

SBenn roir bie altem Seridjte über bie ©djladjt bei Seffenj
burdjgetjeu, fo finben roir beutlidj genug, bafj bie ©ibgenoffen fjier
eine erbeblidje Sltebertage erlitten fjatten. Sm Serlaufe ber Seit
treten bie büftern QüQe, weldje ein fo traurigeê Silb oon bem

ganj überftürjtett gelbjuge unb ber unrübmlidtjen «paltung ein»

jeiner »omefjmer Sujerner entwerfen, immer meljr jurüd. SDie

«pelbentbaten ber Sannerberren »on Quq, Uri, Unterroalben unb

Sujem roerben immer lebbafter erjäblt, uub plö|lidj tefen roir ftatt
»ou einer eclatanteu Stieberlage, namentlidj bei ©ualttjer »on
Snridj, »on einem berrttdjen, aber blutig erfodjtenen ©iege ber ©ib»

genoffen, ©djon baê SBeifje Sudj »on ©arnen, eine über ©ebütjr
gefdjäfete ©fjronif, beridjtet 1470 »on biefem ©iege; iljm folgten
©tterttn unb ©djifftng oon Sujem unb alle folgenben ©djroeijer»

©broniften, felbft baê Satjrjeitbud) ber ©t. Dêroalbfirdje in Sug.
©tatt beê einen Steiterfäbndjene baben bie ©ibgenoffen nadj bem

um 1537 fdjreibenben ©rato SJltjtiuê bei Seffenj nidtjt roeniger
als 13 Sanner erobert, ©tterlitt fpridtjt 1507 »on einem eroberten

„.pauptpaner", ©raffet 1625 »on bem „präajtigen igauptpanner
»on Sftailanb", Suffingec 1528 »on ber ©tanbarte »on Sftai»

lanb, bie mit nie roeniger ale 100,000 SJiann in'ê gelb rüde.
SDiefeê bei Slrbebo eroberte gäljnlein roar, roie bte Slbbitbung
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Vie Zagen, um cker SMacki zu Krbecko.

Wie die Hochgebirge des Schmeizerlcmdes erst dann auf den

Beschauer ihren größten Reiz ausüben, menn er sie in gewisser

Entfernung, vom Glänze der Abendsonne beleuchtet vor sich sieht,

so wirken die Erzählungen von den Schmeizerschlachten erst dann

bezaubernd, menn mir nicht die unter den ersten Eindrücken der

Ereignisse niedergeschriebenen Berichte, sondern jene Relationen

zur Hand nehmen, die etwa 2 bis 3 Jahrhunderte später in Schrift
gefaßt murden. Da erst mird Wahrheit und Dichtung zu jenem

anziehenden Bilde vereinigt, das auf die großen Massen wirkt.
Die ältesten Berichte sind in der Regel arm an Detail, und der

Erzähler weiß die Tragweite der Ereignisse noch nicht zu beurtheilen.
Beim Lesen jener farbenreichen Schlachtenschilderungen aber,

die wir den spätern Generationen verdanken, fragt der Kritiker:
was ist Wahrheit?

Wenn wir die ältern Berichte über die Schlacht bei Bellenz
durchgehen, so finden wir deutlich genug, daß die Eidgenossen hier
eine erhebliche Niederlage erlitten hatten. Jm Verlaufe der Zeit
treten die düstern Züge, welche ein so trauriges Bild von dem

ganz überstürzten Feldzuge und der unrühmlichen Haltung
einzelner vornehmer Luzerner entwerfen, immer mehr zurück. Die
Heldenthaten der Pannerherren von Zug, Uri, Unterwalden und

Luzern werden immer lebhafter erzählt, und plötzlich lesen wir statt

von einer eclatanten Niederlage, namentlich bei Gualther von
Zürich, von einem herrlichen, aber blutig erfochtenen Siege der

Eidgenossen. Schon das Weiße Buch von Sarnen, eine über Gebühr
geschätzte Chronik, berichtet 1470 von diesem Siege; ihm folgten
Etterlin und Schilling von Luzern und alle folgenden Schweizer-

Chronisten, selbst das Jahrzeitbuch der St. Oswaldkirche in Zug,
Statt des einen Reiterfähnchens haben die Eidgenossen nach dem

um 1537 schreibenden Crato Mylius bei Bellenz nicht weniger
als 13 Panner erobert. Etterlin spricht 1507 von einem eroberten

„Hauvtpaner", Grasser 1625 von dem „prächtigen Hauvtvanner
von Mailand", Bullinger 1528 von der Standarte von
Mailand, die mit nie weniger als 100,000 Mann in's Feld rücke.

Dieses bei Arbedo eroberte Fähnlein war, wie die Abbildung
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in SDiebolb ©djiflingê Sujernerdjronif fol. 37 uub bie Sîadj-
bitbung tu ber granciêcanerfirdje in Sujem jeigt, etroa breimal
fo laug alê breit unb »erlief, fidj beftänbig »erjüngenb, in einen

©pife. Sluf rotbem ©runbe fab man einen mit golbenem §alê»
banbe gefdjmüdten fpriugenben SBinbtjunb, ber mit ben »orbern

Sranfen einen rotben ©djilb bielt, beffen SJiitte ein gteidjfdjenf-
ligeê, biê an ben ©djilbranb reidjenbeê meifjeê fireuj einnabm.
SDa ©dtjiffing biefeê SBappen auaj auf einem Sette neben bem

Sftailänber«©djilbe barftefft, fo muffen roir annehmen, eê fei
barunter baêjenige etnee Stnfüfjrere ju »erfteben,*) oieffeießt jeneê
beê Slngelo be la Sergola, beffen Struppen am meiften gelitten
batten. Sm fernen Slorben 2) »erbreitete fid) bie ©age, Sergola
felbfi fei gefallen; nadj italienifdjen Seridjten fdjeint ein greunb
©armagnola'ê,8) beffen Slame nidjt erroäljnt roirb, mit bem erft
1425 geftorbenen getbberm »ermedjfelt roorben ju fein.

SBobt burdj ben gebilbeten Sbilologen unb Sftatbematifer Seter
fioffin »on Sng, ber 1542 in Sur^ ftarb,4) erbtelt geinridj
Suttinger fienntnifj oon ber Stellung beê Su9erpannerê, baê bem

fterbenben Slmmann unb Sannerljerr Seter fioffin unb beffen

©obn Sobann6) entfallen roar unb buraj einen Sanbtroing beim5

gebradjt rourbe. Sei ben fioffin rourbe feittjer biê 1798 biefeê

Sauner famt ber baju gehörigen gelbbinbe aufberoabrt.6) ©e>

roöbnlidj nennt man feit ©nbe beê letjten Sabrbunbertê audj nodj
einen jroeiten ©obn fiottine atê Sertljeibiger beê bebrobten Sännere

unb Sobann Sanbtroing alê beffen Stetter; attein mir fdjeint
eê, biefe rettenbe Sttjat bürfte eber einem Sedli Sanbtroing juge»

fdjrieben werben, ba biefer bei Settenj wtrffidj mitfodjt, wie auè

*) 3n bem 1624 aufgenommenen Serjeidjnifj jener fanner, bie aug ber

graucigcanerfirdje in Sujern in bie «f attjlet abgeliefert würben, erfdjeittt unter
SJÎo. 33 „ba8 Selltfeer Saner".

a) Sgl. bie Stjronifeu beg Siufitg unb ©ermann Corner »on Sübed

3) Carissimus ex soeiis fagt Andrea de Biliis.
') ©einridj S«ntaleon : SDeutfdjer Nation ©eiben III, 231.

6) srfdjubi, 3ot). »on ÜJiütter, ga&binb : ©efd). »on ©djwtjj II, 113.

6) ©tablin : ©efdjidjte »on 3ug IV, 161. Ueber ben Slntbät ber Sotlin

an ber ©djladjt Ijaubelt ber Serfaffer ber „gragmente aug ber ©efdjidjte ber

Sl-bggenbfftfdjen Ärteggjüge in SEßelfdjlanb" im ©djroeijerifdjen SOÎufeum »on

güefjii 1788, 626-630.
'

Lib
in Diebold Schillings Luzernerchronik fol. 37 und die Nach»

bildung in der Franciscanerkirche in Luzern zeigt, etwa dreimal
so lang als breit und verlief, sich beständig verjüngend, in einen

Spitz. Auf rothem Grunde sah man einen mit goldenem Hals«
bande geschmückten springenden Windhund, der mit den vordern
Pranken einen rothen Schild hielt, dessen Mitte ein gleichschenk»

liges, bis an den Schildrand reichendes weißes Kreuz einnahm.
Da Schilling dieses Wappen auch auf einem Zelte neben dem

Mailänder»Schilde darstellt, so müssen wir annehmen, es sei dar»

unter dasjenige eines Anführers zu verstehen, vielleicht jenes
des Angelo de la Pergola, dessen Truppen am meisten gelitten
hatten. Jm fernen Norden verbreitete sich die Sage, Pergola
selbst sei gefallen; nach italienischen Berichten scheint ein Freund
Carmagnola's, °) dessen Name nicht ermähnt wird, mit dem erst

142S gestorbenen Feldherrn verwechselt worden zu sein.

Wohl durch den gebildeten Philologen und Mathematiker Peter
Kollin von Zug, der 1642 in Zürich starb, ") erhielt Heinrich

Bullinger Kenntniß von der Rettung des Zugerpanners, das dem

sterbenden Ammann und Pannerherr Peter Kollin und dessen

Sohn Johann °) entfallen war und durch einen Landtwing
heimgebracht wurde. Bei den Kollin wurde seither bis 1798 dieses

Panner samt der dazu gehörigen Feldbinde aufbewahrt. °)
Gewöhnlich nennt man seit Ende des letzten Jahrhunderts auch noch

einen zweiten Sohn Kollins als Vertheidiger des bedrohten Pan»
ners und Johann Landtwing als dessen Retter; allein mir scheint

es, diese rettende That dürfte eher einem Jeckli Landtwing
zugeschrieben werden, da dieser bei Bellenz mirklich mitfocht, wie aus

In dem 1624 aufgenommenen Verzeichniß jener Panner, die aus der

Franciscanerkirche in Luzern in die Kanzlei abgeliefert wurden, erscheint nnter
No. 33 „daS Bellcher Paner".

2) Vgl. die Chroniken des Nufns und Hermann Korner von Lübeck.

6) Onrissimu8 sx sooiis sagt Andrea 6s Liliis.
Heinrich Pantaleon: Deutscher Nation Helden III, 231.

°) Tschudi, Joh. von Müller, Faßbind: Gesch. von Schwyz II, 113.

°) Stadlin: Geschichte von Zug IV, 161. Ueber den Antheil der Kollin

an der Schlacht handelt der Verfasser der „Fragmente aus der Geschichte der

Eydsgenössischen Kriegszüge in Welschland" im Schweizerischen Museum von

Füefzli 1788, 626-63«.
'
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beffen abfälligen Steuerungen über bie .paltung ber Summer in
biefem Streffen fidj un}roeifett)aft ergibt. *)

SDie Saljl ber gefallenen ©ibgenoffen roirb in fdjroeijerifdjen
Seridjten immer meljr befcßränft, bie ber SJtailänber bagegen er-
bobt, roäbrenb umgefebrt bie beutfdjen unb mailänbifdjen Delationen

bte Sabt ber gefallenen ©djroeijer mit ber Seit immer mebr

anroadjfen laffen.2)
SDie ©djriftfteffer ber einjelnen fiantonè füdjen ibren Saubeteuten

fucceffioe bie ©bre beê Stageê }u mabren, inbem fte nadj
unb nacb einjelne Struppentbeife, bie am fiampfe gar nidjt
beteiligt waren, auf bem fiampfplat^e erfdjeinen taffen.

©ilg Stfdjubi inêbefonbere, ber feinen SttjuEjerrn Soft Stfdtjubi,

genannt ©djiefjer, mit 24 Seritteneu am Streffen tbetlnebmen

]) @8 fielen laut :

Sürgerbudj »ou Sujern oon 1422 Sibgenoffen 358, SWailiïuber ob 900.

3immermauug Sljronif „ 1427
'

„ bei 500.

St. ©aller Sfjronif „ 1473 4U0.

Stterlin »on Sujeru „ 1507 371.
Sabiau »on ©t. ©alleu „ 1530 1100.
©alat »on Sujeru „ 1530 368 it 900.

ßafyrjeitbudj »on ©t. Ogtoatb

\©tum**fg Stjronif
tn3ug
„ 1548 375 „ 900.

S. Stfdjubi »on ©laruê „ 1567 396 „ 1300.
©. Suttinger »on 3ürid) 1573 375

w 900.
©ilberifeu »on SBettingen „ 1576 383 w noi.
©djniter »on Sujeru 1577 375 n 900.
©raffer'g ©elbenbudj „ 1625 375 „ 901.
2Jtat* »on Sern „ 1"88 700 n 2500.
©djmib »ou Uri „ 1790 396 n 7000.
©tablin »on 3ufl „ 1824 396 it 9000.
Sufinger »ou Uutenualben „ 1827 396 betnalje 9000.

*) Sg fielen Sibgenoffen:
2000 nadj Stonbug gta»iug 1445.
1100 nadj ber îijurganerdjronif »ou 1473.
3000 nadj SCecembrio 1477.

14000 „ Sonato Soffi 1492
j»ou SJtaitanb.2000 „ Sagola 1497.

11000 „ Saucier 1500.
3000 „ 2Jcacdjia»ettt 1521.
20C0 „ Sirfljeimer 1525 unb Scoiug 1532.

11500 „ Sucelin 1658.
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dessen abfälligen Aeußerungen über die Haltung der Luzerner in
diesem Treffen sich unzweifelhaft ergibt.

Die Zahl der gefallenen Eidgenossen wird in schweizerischen

Berichten immer mehr beschränkt, die der Mailänder dagegen er»

höht, während umgekehrt die deutschen und mailändischen Relativ»

nen die Zahl der gefallenen Schweizer mit der Zeit immer mehr
anwachsen lassen.

Die Schriftsteller der einzelnen Kantone suchen ihren Lands»
leuten successive die Ehre des Tages zu wahren, indem sie nach

und nach einzelne Truppentheile, die am Kampfe gar nicht be»

theiligt waren, auf dem Kampfplatze erscheinen lassen.

Gilg Tschudi insbefonders, der seinen Ahnherrn Jost Tschudi,

genannt Schießer, mit 34 Berittenen am Treffen theilnehmen

Es fielen laut:
Bürgerbnch von Luzern von 1422 Eidgenossen 358, Mailänder ob 900.

Zinnnermanns Chronik „ 1427 „ bei 500.

St. Galler Chronik 1473 400.
Etterlin »on Luzern „ 1507 371.
Vadian von St. Gallen „ 1530 l100.
Salat von Luzern „ 1530 368 90«.

/Jahrzeitbnch von St. Oswald in Zug
lStumvfs Chronik „ 1548 375 90«.
E, Tschudi von Glarus „ 1567 396 13««.
H. BuUinger von Zürich 1573 375 900.
Silberisen von Wettingen „ 1576 383 901-
Schnider von Luzern „ 1577 375 900.
Grasser's Heldenbuch „ 1625 375 901.
May von Bern „ 1788 700 2500.
Schmid von Uri 179« 396 7000.
Stadlin von Zug „ 1324 396 9000,
Businger von Unterwalden „ 1827 396 beinahe 900«.

') Es fielen Eidgenossen:
2000 nach Blondus Flavius 1445.

von Mailand.

1100 nach der Thurgauerchronik von 1473.
300« nach Decembris 1477.

14000 „ Donato Bossi 1492.
200« „ Cagola 1497.

11000 „ Naucler 150«.
3««« „ Macchiavelli 1521.
200« „ Pirkheimer 1525 und Jovius 1532.

11500 „ Bucelin 1658.
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läfjt, -) weifj jur ©tjre feiner Sanbsleute ju erjäblen, bie ©larner
bätten nadj bem Streffen um ©rbaltung beê griebenS unter ben

abjtebenben ©ibgenoffen fidtj befonberê Serbienfte erworben.2) ©r
tbeilt feinen ©larnem jene Sermittterroffe ju, bie in ber golge
ben Saêtern bei ber Stufnabme in ben ©djmeijerbunb jugebadjt
würbe. Stfdjubi affein weifj ju meiben, bafs bie Sürdjer biê ©fornico

»orgerüdt waren.
geinridj Suttinger »ou Snridj, beffen SDarfieffung beê Seilen»

•erfriegeê burd) bie ©efdjicfjtêwerfe »on ©uier (Stbätia), Sauffer
(«fceloetifdbe ©efdjidjte V) uub Seffroegerê ©efdjidjte beê appenjel-
lifdjen Solfeê größere Serbreitung erlangte, erfauu ganj unnötfjiger
SBeife jur »ermeintlidjen Stedjtfertigung ber Snridjer baê Sftärdjen

»on ber am ©t. Sobanna Stag in Sujem gehaltenen Stagfat*ung,
roeldje ben gelbjugêplau foffte entworfen tjaben; er fügte auê

eigner S&antafte ben Seridjt über bie ©enbung beê Sngerpannerê
bei, baê man ben »om Snge nadj Sftofap beimfebrenben Struppen
entgegen gefdjidt Ijabe, ebenfo bie delation über bte Sereinigung
ber ©djwtjjer mit ben Sngem an ber SJloefa. SDiefe ©r}äl)luiigen
fdjienen notbwenbig, roeit bei Suffinger fidj bie irrige Slnfidjt
feftgefet*t Ijatte, bie ©tänbe Uri unb Dbroalben baben fdjon
bamalê ©djrotjj in ben Sftübefit* oott Seffenj aufgenommen.

SDer Sùndjer Stubolf ©matter (1538) unb Slbt ©ilberifen
»on SBettingen (1576) finb bann bie erften ©fjroniffdjreiber, bie

»on ber gludjt ber SJlaitänber ju erjäfjlen roufjten,3) ibnen folgt
Sobann ©djntjber »ou Sujern.

1625 gebt ber Saèler Sobaun Safob ©raffer in feinem

©djroeijerifdjen iQelbeuBudjc nodj roeiter, inbem er gerabeju be-

bauptet, bie ©ibgenoffen baben 1422 Seffenj erobert.

*) SDer Umftanb, baf* 3 ©tarnet bei "Irbebo erfdjlagen rourben, bet»eigt

nidjt, bag eine ©eeregabttjeilung bei Slrbebo gefeilten ; einjelne Sanbegauge=

Ijorige ttjoljnten bamalg gctoifj audj fdjon aufjer Sanbe? ; alg bei SMkbo
gefallen nennt îfdjubi'8 Sljronif II, 150: 3oft ©trtjdjler, be« alten ©u»**ljauen

Sruberg, unb Diubi ©nfer.
2) Slumer bagegen beridjet in ber Urfunbenfammlung »ou ©tanta 577

ganj ridjtig, bafe roeber bie ïrupoeu »on ©djmtjj nodj jene »on ©larug am
ffiam»fe îbeil genommen Ijaben.

8) SOÎacetiia»elli beridjtet im Discorso sopra Livio : il Carmagnola
trovatogli immobili, si ritirò SCaun erfolgt bie Srjcifjhmg »om jweiten
•Angriffe ju guf.
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läßt, weiß zur Ehre seiner Landsleute zu erzählen, die Glarner
hätten nach dem Treffen um Erhaltung des Friedens unter den

abziehenden Eidgenossen sich besondere Verdienste erworben. Er
theilt seinen Glarnern jene Vermittlerrolle zu, die in der Folge
den Baslern bei der Aufnahme in den Schmeizerbund zugedacht

murde. Tschudi allein weiß zu melden, daß die Zürcher bis Gior»
Nico Vorgerückt waren.

Heinrich Bullinger von Zürich, dessen Darstellung des Bellen-

zerkrieges durch die Geschichtsmerke von Guler (Rhätia), Lauffer
(Helvetische Geschichte V) und Zellwegers Geschichte des appenzel»

tischen Volkes größere Verbreitung erlangte, ersann ganz unnöthiger
Weise zur vermeintlichen Rechtfertigung der Züricher das Märchen
von der am St. Johanns Tag in Luzern gehaitenen Tagsatzung,
welche den Feldzugsplau sollte entworfen haben; er fügte aus

eigner Phantasie den Bericht über die Sendung des Zugerpanners
bei, das man den vom Zuge nach Mosax heimkehrenden Truppen
entgegen geschickt habe, ebenso die Relation über die Vereinigung
der Schwyzer mit den Zugern an der Moesa. Diese Erzählungen
schienen nothwendig, meil bei Bullinger sich die irrige Ansicht
festgesetzt hatte, die Stände Uri und Obwalden haben schon

damals Schwyz in den Mitbesitz von Bellenz aufgenommen.
Der Züricher Rudolf Gwalter (1538) und Abt Silberisen

von Wettingen (1576) sind dann die ersten Chronikschreiber, die

von der Flucht der Mailänder zu erzählen wußten, °) ihnen folgt
Johann Schnyder von Luzern.

1625 geht der Basler Johann Jakob Grasser in seinem

Schweizerischen Heldenbuche noch weiter, indem er geradezu
behauptet, die Eidgenossen haben 1422 Bellenz erobert.

Der Umstand, daß 3 Glarner bei Arbedo erschlagen wurden, beweist

nicht, daß eine Heeresabtheilung bei Arbedo gefochten; einzelne Landesange-

hörige wohnten damals gewiß auch schon außer Landes; als bei Arbedo ge»

fallen nennt Tschudi's Chronik II, 150 : Jost Strychlcr, des alten Hupphanen
Bruders, und Nudi Suscr.

2) Blumer dagegen berichet in der Urkundensammlung von Glarns 577

ganz richtig, daß weder die Truppen von Schwyz noch jene von Glarus am
Kampse Theil genommen haben.

Mucchiavelli berichtet im Discorso sopra Divio: il Osrmsssnols
trovatogli immobili, 5! ?-!/,>à Daun erfolgt die Erzählung vom zweiten

Angriffe zu Fuß.
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SJtatj »on Sem, ber gan} genau weifj, bafj um 3ftittagê}êtt
bie SBenbung beê Streffenê erfolgte, lait 2000 SBalttfer gegen bie

SJlaitänber fämpfen unb uerfiajert (Histoire militaire II, 480),
nadjbem 800 SJiann »on ©djrotjj unb ©laruê auf bem fiampf-
pla|e erfdjienen, tjabe ©armaguola baê ©djladtjtfelb geräumt.

SDer Sujemer ©alat beridjtet fdjon 1530, bie ©djrotjjer bätten

jenfeitê ber Sftoefa bem Streffen jttgefcbaut. Snr Sefdjönigung ber

paltung ber ©djrotjjer nabm man an, bie Srüde über bte Sftoefa fei

abgeroorfen roorben unb bie Struppen »on ©djrotjj, ©laruê, Snridj,
©t. ©allen unb 3lppen}eff fjaben baber }uerft eine Srüde fdjlagen
muffen, ©o Sobann »on Sftüffer unb gafjbinb: ©efdjidjte »on
©djrotjj II. 117. Stud) biefe Slngabe ift eine giction. Sluê einem

Urtbette beê Statfjeê »on Sujem roegen etnee unterfdjtagenen San-
}erê eineê »errounbeten Su}ernerê »om 3. Stooember 1422 ergibt
eê ftdj, bafj bie ©d)mieben}uttft »on Su}ern, beren Sftitglieber fidj
befonberê audj an bem Slaub}uge nacfj Sftifocco betbeiligt batten,

naaj bem Streffen bei Seffenj bie „Sftoêprugg" paffirt Ijatten.
Sftan nabm im 16. Sabrbunbert an, bie ©djrotjjer baben fidj
jenfeitê ber Sftoefa, *) ober aber bei „©rar" eine fjalbe Sfteile unter
bem filöfterlein Soleggio,2) alfo etroa bei Slaro3) befunben.
Slber untec „©rat", *) baê juerft im SBeifjen Sudi) »on ©amen
alê Slufentbattêort ber ©djrotjjer am 30. Snni 1422 bejeidjnet

roirb, fann nur ber im Slntigoriotbale gelegene Drt ©robo
gemeint fein, ber unter biefem Sîamen in eibgenoffifdjen Seridjten
über bie fiampfe im ©fdjentbal genannt roirb. SDenn eibgenöf*

fifdje roie mailänbifdje ©bronifen, namentlidj bie fetjr beadjtenê-
roertbe ©bronif beê Slnbrea be Siliiê erroäbnen auebrüdiidj ben

Staubjug ber ©djwt)}er in'ê ©fcbenttjal. (ginige mailänbifdje ©e-

fdjtdjtêqueffen, wie Slonbuê gorliotenftê unb Socio, nebmen an,
bie ©djwtjjer fjaben einfad) ben SBeg »erfeblt, roäbrenb fpätere

fdjroeijerifdje ©bronifen baê »erfpätete Eintreffen ber ©cbrotjjer,

Süridjer unb Dftfdjroeijer bem ©intritte ungünftiger SBitterung ju-
fdjreiben. SDie ©t. ©aller B) — unb geroifj audj bie Stppen'effer —

») SCieboIb ©djitting »on Sujem 1512.

s) ©ilg îfdjubi.
3) ©tablin.
4) ©erab in ©ürlemannS Sljronif.
•) Sonce»t ber SDtabnung im ©taatgardji» Sujeru.
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May von Bern, der ganz genau weiß, daß um Mittagszeit
die Wendung des Treffens erfolgte, läßt 2000 Walliser gegen die

Mailänder kämpfen und versichert (Histoire militaire II, 480),
nachdem 800 Mann von Schmyz und Glarus auf dem Kampf»
platze erschienen, habe Carmagnola das Schlachtfeld geräumt.

Der Luzerner Salat berichtet schon 1530, die Schwyzer hätten

jenseits der Moesa dem Treffen zugeschaut. Zur Beschönigung der

Haltung der Schwyzer nahm man an, die Brücke über die Moesa sei

abgeworfen worden und die Truppen von Schmyz, Glarus, Zürich,
St. Gallen und Appenzell haben daher zuerst eine Brücke schlagen

müssen. So Johann von Müller und Faßbind: Geschichte von
Schwyz II. 117. Auch diese Angabe ist eine Fiction. Aus einem

Urtheile des Rathes von Luzern wegen eines unterschlagenen Panzers

eines verwundeten Luzerners vom 3. November 1422 ergibt
es sich, daß die Schmiedenzunft von Luzern, deren Mitglieder sich

besonders auch an dem Raubzuge nach Misocco betheiligt hatten,
nach dem Treffen bei Bellenz die „Mösprugg" passirt hatten.
Man nahm im 16. Jahrhundert an, die Schwyzer haben sich jen-
seits der Moesa, ^) oder aber bei „Crax" eine halbe Meile unter
dem Klösterlein Paleggio, ^) also etwa bei Claro °) befunden.

Aber unter „Grat", ") das zuerst im Weißen Buch von Sarnen
als Aufenthaltsort der Schwyzer am 30. Juni 1422 bezeichnet

wird, kann nur der im Antigoriothale gelegene Ort Erodo
gemeint sein, der unter diesem Namen in eidgenössischen Berichten
über die Kämpfe im Eschenthal genannt wird. Denn eidgenössische

wie mailändifche Chroniken, namentlich die sehr beachtens»

werthe Chronik des Andrea de Biliis erwähnen ausdrücklich den

Raubzug der Schwyzer in's Eschenthal. Einige mailändische

Geschichtsquellen, wie Blondus Forliviensis und Jovio, nehmen an,
die Schwyzer haben einfach den Weg verfehlt, während spätere

schweizerische Chroniken das verspätete Eintreffen der Schwyzer,

Züricher und Ostschweizer dem Eintritte ungünstiger Witterung
zuschreiben. Die St. Galler °) — und gewiß auch die Appenzeller —

>) Diebold Schilling von Luzern 1Sl2,

") Gilg Tschudi.

^) Stadlin.
') Gerad in Hürlemanns Chronik,
°) Concept der Mahnung im Staatsarchiv Luzern.
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rourben erft am 9. Dctober 1422 »om Statbe »on Sujem erfudjt,
bem gerjog oon Sftailanb ben firieg ju erflären, beêbalb ifi eê

ganj unglaubliaj, bafj fie fdjon im Snni nadj Seffenj gejogen fein
fofften.

SBäbrenb geroiffe ©bronifen, roie jene oon Sobann ©alat,
bie SUebertage bei Seilen} ber «paltung ber ©djrotjjer jufdjretben,
febtt eê nidjt an anbem, bie gerabeju [erflären: roaren nidjt um
Sefperjett bie ©djrotjjer auf bem fiampfpla|e erfdjienen, fo roäre

fein ©ibgenoffe tebenb baoon gefommen.x)

Sn ber erften «pälfte beê 16. Sabrbunbertê fudjte man bie

ftrategifeben gebier, roeldje beim Seilender*Suge ©djtag auf ©djlag
fidj folgten, ju »ertufdjen. ©o roeifj ©ualter »on Qüxidj nament»

lieb mit tbeologtfcber SBeibe bie ©djladjt fo ju erjäbten, bafj audj

uidjt ber leifefte ©djatten auf bie fèeereêleitung fällt. Sftan gab

fpäter »or, bie ©ibgenoffen tjätten ben Strofj »orauêgefcfjtdt. SDie»

fer mit fdjroadjer Sebedung »erfebene Strofj fei in bie igänbe ber

SJlailänber gefallen unb bie ©ibgenoffen feien jum fiampfe genö»

tbigt roorben, roeil fie ben Strofj bem geinbe bätten abjagen
roöffen. Sn biefer Sertufdjungêmanier »erfudjten fidj ©ilg Stfcbubi

unb «peinridtj Suttinger.
SDie italtenifdjen ©bronifen geben in ber Siegel, abgefeben

»on ber übertrieben boben Sabl ber gefallenen ©djroeijer, eine »iel

genauere SDarfteffung ber ©djladjt bei Seffenj. Stur ber grofje

glorentiner Sftacdjiaoeffi roeidjt roefentlidtj »on allen anbern Se=

ridjterjiattem ab, inbem er einerfeite irrigen Slngaben über bie

.peereeftärfe in feiner ©djrift über bie firiegêfunft roie in ber über
bie erfte SDecabe beê Siüiue Slaum gönnte unb anbererfeitê befjaup-

tete, bie ©ibgenoffen bätten ftatt jene für bie bamalige Seit be«

jeidjnenben furjen ©djlagroaffen, roeldje «peffebarbeu unb Sujemer
«pämmer genannt roerben, jene taugen ©piefje gefüfjrt, bie erfi
in ber golge biefeê Streffenê in ber ©dtjroeij auffamen.

SBenn roir offen bie Slieberlage ber ©ibgenoffen bei Seffenj
jugefteben, fo finben roir bodj in ben altem Sertdjten ber ©ieger
fo freubige Slnerfennung beê Sftutfjeê unb ber Stapferfeit ber

') Sagter gortfetjuttg »on Äbniggljofen ttnb ©. Srittingerg Sljronif.
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wurden erst am 9. October 1422 vom Rathe von Luzern ersucht,

dem Herzog von Mailand den Krieg zu erklären, deshalb ist es

ganz unglaublich, daß sie fchon im Juni nach Bellenz gezogen fein
sollten.

Während gewisse Chroniken, wie jene von Johann Salat,
die Niederlage bei Bellenz der Haltung der Schwyzer zuschreiben,

fehlt es nicht an andern, die geradezu lerklären: wären nicht um
Vesperzeit die Schwyzer auf dem Kampfplatze erschienen, so wäre
kein Eidgenosse lebend davon gekommen.

In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts suchte man die

strategischen Fehler, welche beim Bellenzer-Zuge Schlag auf Schlag
sich folgten, zu vertuschen. So weiß Gualter von Zürich namentlich

mit theologischer Weihe die Schlacht so zu erzählen, daß auch

nicht der leiseste Schatten auf die Heeresleitung fällt. Man gab

später vor, die Eidgenossen hätten den Troß vorausgeschickt. Dieser

mit schwacher Bedeckung versehene Troß sei in die Hände der

Mailänder gefallen und die Eidgenossen seien zum Kampfe genöthigt

worden, weil sie den Troß dem Feinde hätten abjagen
wollen. Jn dieser Vertuschungsmanier versuchten sich Gilg Tschudi
und Heinrich Bullinger.

Die italienischen Chroniken geben in der Regel, abgesehen

von der übertrieben hohen Zahl der gefallenen Schweizer, eine viel

genauere Darstellung der Schlacht bei Bellenz. Nur der große

Florentiner Macchiavelli weicht wesentlich von allen andern

Berichterstattern ab, indem er einerseits irrigen Angaben über die

Heeresstärke in seiner Schrift über die Kriegskunst wie in der über
die erste Decade des Livius Raum gönnte und andererseits behaup»

tete, die Eidgenossen hätten statt jene für die damalige Zeit
bezeichnenden kurzen Schlagwaffen, welche Hellebarden und Luzerner
Hämmer genannt werden, jene langen Spieße geführt, die erst

in der Folge dieses Treffens in der Schweiz aufkamen.

Wenn wir offen die Niederlage der Eidgenossen bei Bellenz
zugestehen, so sinden mir doch in den ältern Berichten der Sieger
so freudige Anerkennung des Muthes und der Tapferkeit der

') Basler Fortsetzung von Königshofen und H. Brillingers Chronik.
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©dtjroeijer, bafj roir baê Streffen, baè am 30. Snni1) 1422 bei
ber rotfjen fiirdtje ju Slrbebo 2) gefdjlagen rourbe, neben ber ©djladjt
}u @t. Safob an ber Sire }u ben glän}enbften .pelbentagen ber

©ibgenoffen redjnen bürfen. Slber mit eigenHjümlidtjem ©efüble
lefen wir gerabe ben Seridjt über bte ©djladjt bei ©t. Satob,
jeigt bodj gerabe biefe, bafj bie Sebren, weldje man auè ber ©e--

fdjidjte beê Streffeuê bei Seilen} bätte }ieben foffen, fdjon bei ber

nädjften ©eneration in Sergeffenbeit geratben waren.

*•) Srrig n>irb ber ©djladjttag oft fpäter angefef-t, fo bei Seu Serifon III,
44 auf ben 1. .JJuli* im SBeifjen Sudj »ou ©arnen uub bei Sttcetin auf ben

9. .gnli, in ber ïljurgauer^Sljrouif »on 1473 uub bei Stander anf ben 4. ^ttli
(Ulridj* Sag) unb bei Sonato Soffi auf ben 5. 3ult. grüljer fefjen ifjn wenige

an, fo eine Saglerdjronif auf ben 24. 3uni 1423!
*) 3uern ftube idj beu Warnen 'treffen ju ©t. Saul bei Slrbebo, ber feit

Slnfang biefeg Saljrljunbertg burdj bie fürjere Sejeirljnung, ©djladjt bei
SÄrbebo »erbrSngt t»urbe, 1749 in Seu'g ©el»etifdjem Serifon III, 44. SDie

ältere Sejeidntuug Ijeift einfadj ©djladjt bei Settenj. Sotjann »on SJÌutter

fudjte bie Senennung ;,@djladjt »on ©t. Sani" eiujubürgern „treit fie an
Sauli ©ebädjtnifj gefdjeljen unb eine Capette biefem "Ifjoftel auf ber Skljtjtatt
erridjtet fteljt."
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Schweizer, daß wir das Treffen, das am 30. Juni') 1422 bei
der rothen Kirche zu Arbedo ^) geschlagen wurde, neben der Schlacht

zu St. Jakob an der Birs zu den glänzendsten Heldentagen der
Eidgenossen rechnen dürfen. Aber mit eigenthümlichem Gefühle
lesen wir gerade den Bericht über die Schlacht bei St. Jakob,
zeigt doch gerade diese, daß die Lehren, welche man aus der

Geschichte des Treffens bei Bellenz hätte ziehen sollen, schon bei der

nächsten Generation in Vergessenheit gerathen waren.

Irrig wird der Schlachttag oft später angesetzt, so bei Leu Lerikon III,
44 auf den 1. Juli; im Weißen Buch vou Sarnen und bei Bucelin auf den

9. Juli, in der Thurgauer-Chronik von 1473 und bei Nancler auf den 4. Jnli
(Ulrichs Tag) und bei Donato Bossi auf den S. Juli. Früher setzen ihn wenige

an, so eine Baslerchronik auf den 24. Juni 1423!

') Zuerst finde ich den Namen Treffen zn St. Paul bei Arbedo, der seit

Anfang dieses Jahrhunderts durch die kürzere Bezeichnung, Schlacht bei
Arbedo verdrängt wurde, 1749 in Len's Helvetischem Lexikon III, 44. Die
ältere Bezeichnung heißt einfach Schlacht bei Bellenz. Johann von Müller
suchte die Benennung .Schlacht von St. Paul" einzubürgern „weil sie an
Pauli Gedächtniß geschehen und eine Capelle diesem Apostel auf der Wahlstatt
errichtet steht."
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